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r . ...................................... ;._Mr......... ..
russischen Zoliconserenz nebst Tenkschrtst.

Etngegnngen ist das Schlußprotokoll der deutsch
russischen Zollconferenz nebst Tenkschrtst.

In dritter Lesung wird zunächst das Pariser 
Zusatzabkommen zu der Berner Uebereinkunit betr. 
die Bildung eines internationalen Verbandes zum 
Schutze von Welken der Litteratur und Kunst nebst 
Declaratton bei attelos definitiv angenommen.

Sodann wird die erste Lesung des neuen Handels
gesetzbuchs fortgesetzt.

Abg. Bassermann (nl.): Auch meine Freunde 
erblicken in der Vorlage eine vorzügliche Arbeit zur 
Weiterentwicklung des deutschen Rechts. Verschiedene 
Bedenken habe ich gegen die Vorschrtsten des Firma
rechts. Einmal wird da festgesetzt, daß Etnzelfirmen 
neben dem Familiennamen ein Vorname angegeben 
werden muß. Und weiter wird die Abkürzung dts 
letzteren zugrlossen. Letzteres halte ich für bedenklich. 
Schreibt man einen Vornamen vor, dann solle man 
auch die unverkürzte Angabe verlangen. In dem die 
Handlungsgehilfen betreffenden Abschnitt finden wir 
sehr erhebliche Fortschritte zu Gunsten der Gehilfen, 
wenn auch nicht alle unsere Wünsche in sozialpolitischer 
Richtung Berücksichtigung gelunden haben. Besonders 
bedauerlich ist die Herauslassung einer Bestimmung, 
nach welcher den Gehilfen die erforderliche Zeit zum 
Aufsuchen einer neuen S ellung gklassen werden muß. 
Auch der Wunsch der Handlungsgehilfen auf Ein
fügung einer Bestimmung zur Regelung der Rück
wirkungen des Militärverhältnisses auf das Dienst- 
verbältniß hätte wohl Berücksichtigung verdient. Die 
Concurrenzklausel sollte nur da zugelassen werden, wo 
es sich um wirkliche Betriebsgeheimnisse handelt. Zu 
bedenk n wäre, ob den Gehilfen nach der Entlastung 
daS Gehalt nicht iortzuzahlen wäre b's zur Dauer der 
Frist, während ihnen der Uebergang zur Concurrenz 
verschlossen bleiben soll. Es wäre zu erwägen, ob 
nicht bet Leuten, denen g genüder die Concurrenz
klausel in Anwendung kommt, die sich also immer tn 
einer Vertrauensstellung bcfiidei', ein festes Minimal
gehalt einzusügen und außerdem eine zeitliche Be- 
Kreuzung der Geltung der Corcurrenzkwusel vorzu- 
sehen wäre. Daß die Klausel auf Minderjährige keine 
Anwendung fiaden soll, halten wir für durchaus 
richtig. Solche sind zu Vertrauensstellungen nicht ge
eignet. In das Gesellschaftsrecht hat man zu meinem 
Bedauern die Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
nicht mit ausgenommen. Das wäre aber insofern von 
Vortheil gewesen, als wir dann das ganze Gesell- 

. schaftsrecht vereinigt gehabt hätten. Selten ist einem 
Gesetz an seiner W'ege von sämmtlichen Juristen und 
Laien schon ein wlches Loblied gesungen worden.
. . o 8- S tadtbagen (Soz): Ganz kann ich in 
das Loo.ted des Vorredners und der gestrigen Redner 
doch nicht einstimmen. Für die Ausschließung der 
Landwirrhsch^t sehe ich absolut keinen Grund.' Sie 
♦r»?h.e?Cn ° ^ÜU^euk- wie andere Handelsgewerbe- 
ond°rn'''nnü!^ T tn hcn Nebenbetrieben,

Andern auch tm Hauptbetriebe, sie müssen also die 
Pflichten von Kaufleuten übernehmen. Daß thnen ein 
Privilegium eingeräumt wird, zeigt so recht der 
kapital strsche Character des Entwurfes. Unglücklich 
scheint mir die Unterscheidung zwischen Großkau leuten 
und Minderkausleuten, ohne daß eine bestimmte Grenze 
gezogen wird. Das Kapital findet auch in der 
neuen Vorlage überall Schutz, gegen seine Auswüchse 
aber wird den Betroffenen nirgends Schutz geboten. 
So hat man das Seeschifffahrtsgesetz hineingearbeitet, 
nicht aber die Seemannsordnung. Der Abschnitt 
.HandluligSgchits n" enthält bei weitem nicht die 
nmr/111 rflex' ltmust als berechtigt anerkannt 
w d-n sind^ Es fehlt an einer Regelung derArbeits- 
eingesüg " n d3t e,nmo1 den Achtuhrladenschluß 

2anbm?rfMA (Ion}.): Die Stellung der
aa-ir PfnPn f “n‘cr Handelsrecht würde zu 
ist tie führen. NirgendsJL!8totd)?n Groß- und Kleinbetrieb 

Baue? müS; °l?a b,eJ ?er Landwirthschaft. Der 
h kfn ° 8 deiner Kaufmann angesehen 

S tr vielleicht einer land-
wir hichafll.cken Genossenschaft angebört, als Groß- 

darf man aber nicht außer Acht lasten, daß sie eben nur Nebenbetriebe 
% bea Kiuptbetrstb ohne solche Neben- 

betriebe garnicht möglich ist. Deshalb rccktfertiat stck 
b,e Hdrauslastung der Landwirthschaft vollkommen.
Wirthdn8»}"“nnr(fi ®?’): treibt ein Land^ 
s äs

°n.'7 d« «-.br

, B e ck h (fr. Vp.) wünscht noch die Ausnahme 
einer Bestimmung dahin daß den Handelsleh ling^n 

™ b^'u kaufmännische Lehranstalten be- 
st^en, die Zeit zum Besuch derselben gewährt werden 

MjDie^Voilage geht an eine Commission von 21 

folgt die Berathung über die folgende, von der 
' "i 6er Berathurg der Novelle zu dem Unfallver- 
i chrrungsgesetze betrauten Commiffion (Referent Abg.

Frhr. v. Stumm) beantragte Resolution: „Die ver- . 
bündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstage i 
noch vor dem Beginn der weiteren Plenarberathung ’ 
über den vorliegenden Gesetzentwurf zum Zwecke der 
Ausdehnung der Unfallversicherung auf die Strafge
fangenen vorzulegen." Referent Frhr. v. Stumm: 
Die Commission wünsche die Einbeziehung der Straf
gefangenen und schlage deshalb die vorstehende Re
solution vor. Er bitte um einstimmige Annahme des 
Antrages.

Abg. Dr. Vielhaben (Reformp) erklärte, der 
Antrag verstoße gegen sein ganzes silitiches Empfinden. 
Er wolle den von der Gesellschaft Ausgestoßeuen die 
gleiche Wohlthat zuwenden, wie den freien Arbeitern. 
Der Antrag wiedersp eche absolut dem Grundgedanken 
der U sallversicherung. Der Antrag gefährde ober 
auch die Autorität. Er Halle sogar die Gefahr von 
Revolten nicht für ausgeschlosien. Er bitte, den An
trag mit möglichst großer Mehrheit abzulehnen.

Abg. Dr. Frhr. v. Hartling (Ctr) kann sich 
die Ausführungen des Vorredners nur daraus er
klären, daß er den Antrag nicht verstanden habe.

StaalSsicretär Dr. Bötttcher: Wenn jetzt vom 
Reichstage der Wunsch ausgesprochen werde, die Sache 
wieder tn Fluß zu bringen, so werde er bemüht sein 
diesem Wunsche Folge zu geben. Allerdings könne er 
nicht in Aussicht stellen, daß der Entwurf schon zur 
zweiten Lesung werde vorgelegt werden können.

Avg. Müller-Waldeck (Resp.) erklärt, daß 
Vielhaben nur tn seinem eigenen, nicht tm Namen der 
Froction gesprochen habe.

Die Resolution wird gegen die Stimme des Abg. 
Vielhaben angenommen.

Nächste Sitzung: Donnerstag. (Fortsetzung der 
Berathung des Antrages Aner betr. Einführung des 
Achtstundentages; Petitionen; Antrag Liebermann von 
Sonnenberg betr. Wiedereinführung der konfessionellen 
Eidesformel.) ________

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 10. Februar.

Eingegangen ist ein Nachtrag zum Besoldungsetat 
sür Lehrer an höheren Unterrichtsanstalten.

Die Vorlage betr. die User- und Koppelfischerei in 
Hannover steht zur ersten Lesung.

Abg Hausmann (nl.) wünscht Commissioas- 
berathung.

Abg. Willebrand (Centr.) weist daraus hin, 
daß sür Westfalen bereits diese Verhältnisse ganz im 
Sinne der Vorlage geregelt sind; leider habe man 
von einer Ausführung dieses Gesetzes bisher nichts 
bemerkt.

Die Vorlage wird an eine besondere Commission 
Von 14 Mitgliedern verwiesen.

Es folg! die Specialverathung des Etats des 
Ministeriums des Innern.

Bei der Position „Einnahmen aus den Straf
anstalten" erwidert

Regierungskommissar Geh.-Rath Dr. Krohm auf 
eine Anfrage des Abg. v. Ntepenhausen-Krangen (Ctr.), 
daß die Regierung bemüht sei, Gelegenheit zu finden, 
um Gefangene bei der Melioration von Grund und 
Boden und zur Bodercultur von Terrains zu ver
wenden, die zu Rentengütern umgewandelt werden 
sollen; ebenso werden Gefangene zur Aufforstung von 
Oedländercien verwendet.

Abg. Luckhoff (frk.) drückte seine Befriedigung 
über diese Bestrebung aus.

Bet dem Ausgabettrel „Ministergehalt" bringt der
Abg Jaeckel (fr. Vp.) die Polenfrage zur Er

örterung. In den Gegenden mit polnischer Bevölke
rung wiffe man nichts von einer polnischen Agitation, 
wolle man den Polen ihre Sprache nehmen, so gehe 
das zu weit. Bedauerlich seien die Ausschreitungen 
des deutschen Chauvinismus. Auch d!e Deutschen 
leiden unter dieser Verwaltung, die jede Selbst« 
Verwaltung ausschlikßt und Zustände herbeisührt, die 
schlimmer sind als die altständtsche Verfassung. Die 
in Posen wohnenden Deutschen aber denken: „Der 
Himmel schütze uns vor unseren Freunden, der deut
schen Regierung — vor unseren Feinden — den 
Polen — werden wir uns schon selber schützen."

Abg. v. T ie d e m a n n - B o m st (fit): Es ist 
kaum glaublich, daß von einem Deutschen eine solche 
Rede in einem deutschen Parlament gehalten werden 
kann, aber das Haus ist mit Hilfe der Polen gewählt, 
daher der Name „Deutschfreisinn". Wenn Herr 
Jacckrl von deutschem Chauvinismus sprechen kann, so 
überlasse ich ihn seiner p ckrtotischen Selbstbewunderung.

Abg. Dr. Jazdzewski (Pole) klagt über die 
Auflösung von Versammlungen. Alle diese Vorkomm
nisse seien Symptome die die Polen mit M ßtrauen 
er üllen müssen. Die größte Schuld au diesen Zu
ständen trägt der Verein zur Förderung deS Deutsch- 
tbums. Der Minister möge vorsichtig sein tn der 
Wahl seiner Beamten, damit Vorkommnisse ä la Car- 
nap vermieden werden.

Minister v. d. Recke: Die Polen leisten in der 
Verhetzung das kaum Unglaublichste. Redner verliest 
einen Artikel aus dem „Courier Poznanski" vom 
7. Oktober v. I. und theilt einen Fall mit, wo ein 
Geistlicher Wi deraufrichtung des polnischen Reiches 
ankündigt und erklärt, die polnischen Soldaten würden

übertreten, denn ein gebrochener Fahneneid sei kein 
Meineid, der Fahneneid sei überhaupt kein Eid, 
sondern eine leere Formel. Der Name steht den 
Herren zur Verfügung.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m (cons.): Die 
Ernennung des Erzbischoss Stablewski, der hier die 
schärfsten Reden gegen die Regierung hielt, hat zur 
Folge gehabt, daß die Großpolenfrage wieder auf- 
flackerte. An seine Reisen knüpfen sich politische Be
trachtungen und Hoffnungen. Dem polnischen Volke 
muß man tüchtige Beamten geben, die der Verhetzung 
der unteren Klaff n wirksam entgegcntreten. Diese 
Beamten müssen auch eines festen Rückhaltes bei ihren 
Vorgesetzten sicher sein. Mit den Polen wollen wir 
tn Frieden leben, aber wir können uns nicht blos aus 
das verlassen, was sie sagen, sondern auch aus das, 
was wir sehen.

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die Anregung zu 
der neuen Polenhetze ist aus Varzin gekommen. 
Unsere Landsleute kennen ihre staatsbürgerlichen 
Pflichten. Höchstens verwechseln sie manchmal den 
Herrscher mit dem Fürsten Btsmarck. So lange man 
von den Polen verlangt, daß sie sich als Deutsche 
fühlen sollen, wird eine Verständigung schwer sein. 
Es ist Preußens Sache, sich die Herzen der Polen zu 
erwerben. Wenn das nicht geschehen ist, so trifft die 
Schuld Preußen.

Minister v. d. Recke legt Verwahrung ein gegen 
die Behauptung, daß Beamte sich zu Pflichtwidrtg- 
keiten haben verleiten lassen und gegen die Herein
ziehung Königlicher Worte tn die Debatte.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Wie kann man die 
Thätigkeit des deutschen Vereins verurtheilen angesichts 
der Thatsache, daß Dörfer, die von Deutschen besiedelt 
wurden, heute polnisch sind? Das sind die Folgen 
fyft polnischen Agitation und es ist bedauerlich, wenn 
ein deutscher und liberaler Mann diese Agitation ver
theidigt.

Abg. Jäckel (fr. Vg.) bestreitet, daß er mit 
Hülfe der Polen gewählt sei und weist den Vorwurf 
eines Mangels an Nationalgefühl zurück, das er nicht 
auf Kosten seines Rechtsgefühls tn den Vordergrund 
treten lasse; sein Nationalgefühl fei so stark, daß er 
die kleinlichen Mittel verwerfe; wie er, denken viele 
unabhängige Deutsche in Posen, die Ruhe in ihrer 
Provinz zu haben wünschen.

Abg. Schröder (Pole) bedauert, daß die Re
gierung lediglich auf oberflächliche Jnsormationen hin 
schwere Beschuldigungen gegen die Polen erhebt.

Abg. Frhr. v. Heeremann (C ntc ): Ich pco- 
testire gegen die kleinliche Auffassung, als ob das 
Nationalgefühl von den Conservaiiven oder National- 
ltberalen in Pacht genommen sei. Ich mißbillige alle 
polnische Agitation; ich verlange, daß die Polen die 
vreußische Regierung als die von Gott eingesetzte 
Obrigkeit anerkennen. Wenn man ihnen aber solche 
Pflichten auflegt, muß man auch ihre Rechte achten. 
Verletzt man diese, so treten wir dafür ein ohne Rück
sicht auf das Wohlgefallen von hüben und drüben.
„Abg. Nadbyl lCentr.) legt dar, daß die Ver

hältnisse in Oberschlesien ganz ebenso liegen, wie in 
Posen; auch die Oberschlesier verfolgt man zu Un
recht ; sie sind treue Preußen, deren Treue mitunter 
ans Komische streift. In einem dem Redner bekannten 
Wahlkreise wollten sie den König ins Abgeordnetenhaus 
wählen. Sobald die Verfolgung nachlüßt, werden wir 
auch wieder Ruhe haben.

Nächste Sitzung: Donnerstag (Welterberathung.)

Deutschland.
Berlin, 10. Februar. Der Kaiser hat, wie aus 

guter Quelle verbautet, aus» der jüngsten Abendgesell
schaft beim Finanzminister M quel mit großem Nach
druck sich für die Vermehrung der Flotte ausgesprochen. 
Er wies dabei aus die absolute Nothwendigkeit bin, 
nicht nur zum Schutze der andernfalls schutzlosen Ost' 
seeprovtnzen die Ostsee zu behaupten, sondern auch 
zum Zwecke der Versorgung Deutschlands mit den 
nothwendigen Lebensrnitteln die Nordsee ausschließlich 
des Canals für den Verkehr unserer Handelsflotte 
freizuhalten. Es handle sich nicht um uferlose Marine
pläne, sondern um ganz bestimmte, durch > ie Lage 
Deutschlands, die politischen und finanziellen Ver- 
bälknisse unserer Zeit nothwendig bedingten Ziele, deren 
Erreichung bis zu einem gewissen Grade eine Lebens
frage für Deutschland und an deren nachdrückliches 
Ar streben immer wieder zu mahnen feine unerläßliche 
Pfl cht sei. Zur Lösung dieser ihrer Aufgabe müsse 
die Kriegsflotte stark und gut genug fein, wenn anders 
sie die Rolle der Versicherung des Landes und Volkes 
gegen Kriegsgefahr durchzusühren in der Lage fein 
solle.

— In der Budget-Commission erklärte bei Be
rathung des C o l o n i a le ta ts der Direktor der 
Colonialabtheilung von Richthoien, Schröder würde 
nach Deutschland gebracht werden, da eine mehr als 
sechsmonatliche Freiheitsstrafe in den Colonicen nicht 
abgebüßt werden dürfe; es seien jedoch noch andere 
Untersuchungen gegen ihn im Gange und daher werde 
der Transport verzögert.

— Endlich verlautet etwas Näheres über die 
Gründe, aus denen die Mission des Obersten Liebert 
nach China noch irn letzten Augenblicke rückgängig 
gemocht worden ist. Das „B. T." läßt sich darüber 
telegraphtren: Aus guter Quelle erfahre ich, daß Ver

handlungen über die Ernennung Jschans zum chinesi
schen Gesandten in Berlin schweben. Jschan studierte 
mehrere Jahre das Marinewesen in Oesterreich, spricht 
deuisch und gilt als sehr intelligent. Er ist gegen
wärtig Werftdirektor in Ttentsiri. Loh - Fung - Los 
Ernennung für Berlin wurde, obwohl bereits enolgt, 
dank den Intriguen des englischen Gesandten tn Peking 
rückgängig gemacht, worauf das Berltner Auswärtige 
Amt den ürsprünglich für England ernannten, von 
diesem aber abgelebten Candidateü ebenfalls refüsirte 
und Oberst L ebertS Ernennung im letzten Augenblick 
verhinderte. — Es war ja allerdings vom Standpunkt 
des Völkerrechts kaum anders möglich. Nachdem 
Deutschland den Gesandten Loh Fung-Lo abgelehnt und 
China keinen andern Gesandten ernannt hatte, lag, 
wenn auch kein Abbruch der diplomatischen Beziehungen, 
so doch eine so ernstliche Siörung derselben vor, daß 
es umhunlich erscheinen mußte, den Oberst Liebert in 
einer besonderen Mission nach China zu entsenden. 
Es ist nur bedauerlich, daß auch hier wieder England 
es war, das uns einen Knüttel zwischen die Beine zu 
werfen suchte.

— Der „Reichs-Anz." veröffentlicht das Schluß
protokoll über die deutsch-russischen Zollverhand
lungen. Bezüglich der Einfuhr lebender Thiere, 
Fleisch und thierischer Produkte hat die deutsche 
Regierung sich vorläufig nur auf die Zulassung einiger 
Erleichterungen und Ausnahmen, hauptsächlich zu 
Gunsten des Gcenzverkehrs, beschränkt. Erst nach der 
Revision des Veterinärwesens in Rußland will die 
deutsche Regierung eine generelle Aenderung erwägen. 
Die übrigen Abmachungen betreffen den gegenseitigen 
Nachrichtenaustausch, Fragen des Zollverkehrs, die 
Flußschiffahrt, Pafförmlichkeilen und Grer-zbeziehungen.

— Der b.kannte Kieler Prozessor Lehman n- 
Hohenberg ist wegen der Unterzeichnung des 
Aufrufes sür die strikenden Hamburger Hafenarbeiter 
vorn Cultusminister zur Verantworiung gezogen worden.

Hamburg, 10. Februar. Der Senat hat in 
seiner heutigen S tzuvg im Hinblick auf seinen Be
schluß vom 18. Dezember v. I. sowie auf die von 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern mehrfach ge
äußerten Wünsche beschlossen, eine Kommission ein- 
zusktzen mit dem Aufträge, die Lohnverbältnisse und 
Arbeitsbedingungen der Hamburger Hafenarbeiter und 
verwandten Gewerbe eingehend zu prüfen und sodann 
durch Verhandlung mit den Arbeitgebern und Arbeit
nehmern die Beseitigung der bei der Prüfung sich 
ergebenden Mtßstände zu veranlassen. Die erforder- 
ltchen Anträge sind an den Senat zu richten. Die 
Kommission besteht aus den Senatoren O'Swald, 
Ab. Hertz und Holthufen. — Die alten Arbeiter 
rücken in großer Zahl in ihre früheren Süllen ein, 
mehrere Betriebe sind bereits vollständig mit alten 
Arbettern besetzt. Von den 1600 während des 
Streiks hier eingetroffenen fremden Arbeitern b finden 
sich laut amtlicher Mittheilung nur noch 300 auf 
5 Hotelfchiffen. Ja'olgr der m'lden Witterung ist 
heftiger Eisgang eingetreten. — Der Senat berath
schlagt soeben mit den Rhedern über die Hasenver- 
hältn'.sie. Die Ernennung eines Hasen - Inspektors 
wird - demnächst erfolgen. Eine Abordnung der 
Arbeiter verlangte die Zuziehung ihrer Vertreter zur 
Berathung, diese Forderung wurde tnbessert abgelehnt.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 10. Februar. In hiesigen maßgebenden 
Kreisen faßt man die Orientlage ernster als bisher 
auf. Man rechnet mit der Möglichkeit neuer Ver
wickelungen. Die Aufforderung Griechenlands an die 
Mächte, die Wiederherstellung der Ordnung auf Kreta 
zu beschleunigen, well sonst Griechenland einschnilen 
müßte, wirkt insofern beunruh gend, als man Repressalien 
dcr Türkei besorgt. Schon liegen Meldungen vor, 
wonach Arnauten gegen Makedonien zufammengezogen 
werden. Man befürchtet, ein bewaffnetes Einschreiten 
Griechenlands auf Kreta werde die Türkei mit einem 
Vorgehen gegen die makedonischen Griechen beant
worten, womtt die Gefahr der Zusammenstöße auf 
dem Balkan unmittelbar drohen würde. Die Groß
mächte bemühen sich unausgesetzt, derartige Zwischen- 
fälle zu verhindern, doch ist der Eintritt solcher keines
wegs ausgeschloffen.

Italien.
Rom, 10 Februar. Admiral Canevaro hatte 

heute mit dem Marineminister Brin und dem Minister 
des Auswärtigen Visconti Venosta eine Unterredung 
und wird sich alsbald nach Neapel zurücke geben, um 
den Oberbefehl über die erste Division des Geschwaders 
zu übernehmen, welches sich bereit halten wird, er
forderlichen Falls nach Greta abzugehen.

Frankreich.
Paris, 10. Februar. Präsident Faure besuchte 

heute daS „Institut Pastenr", wo Dr. Roux Mitthei
lungen über die Herstellung des Pestserums 
machte, welche eifrig fortgesetz' werde. Dr. Ronx er» 
tnnerte daran, daß der Pestkeim sich in der Erde ent
wickele und daß er vor seiner Uebertragung auf den 
Menschen, wie man glaube, auf Thiere übergehe. 
Uebrigens sei der Pestbacillus von allen bekannten 
Mikroben der am wenigsten widerstandsfähige, da zu 
feiner Tödtung die Berührung mit einer einfachen 
Karbollösung genüge. Die Entw ckllung des Pst- 
buciüus in Jnd.en sei vor allem aus die Unsauderkeit



der betroffenen Vertonen zurückzu'ühren. Wenn sich 
die Epidemie gegen alle Erwartung doch in Europa 
zeigen sollte, so brauche man darüber nicht zu er
schrecken, denn die Pest finde hier keinen günstigen 
Boden für die Ausbreitung und würde wahrscheinlich 
bald wieder verschwinden.

— „Ganlois" druck: eine angebliche Zuschrift aus 
Petersburg ab, die Frankreichs Erkaltung gegen 
Rußland feststellt und die Franzosen beschwört, diesen 
Eindruck zu verwischen, da er sonst für Frankreich 
überaus gefährlich werden könnte. Wenn sie Ruß
land dafür verantwortlich machen wollen, daß sie sich 
verrechneten, so begehen die Franzosen zugleich eine 
große Ungerechtigkeit und einen schweren Fehler. 
Rußland hat seine Pflichten gegen Frankreich niemals 
verletzt, es hat nie etwas versprochen, kann also auch 
kein Versprechen gebrochen haben, Frankreich hat nie 
etwas verlangt, Rußland hat ihm also auch nie etwas 
abjchlagen können. Im Morgenland hat Rußland 
seine Lebenstntereffen wahrzunehmen, die kann es 
französischen Stimmungen unmöglich opfern. Wenn 
Frankreich sich jetzt mit Rußland entzweien wollte, 
so würde der Zar sich Deutschland zuwenden und 
Frankreich wäre ganz vereinzelt, schlimmer als vor 
Kronstadt.

— Der vom Lyoner Protestantentag eingesetzte 
ständige Ausschuß veröffentlicht eine entrüstete Ver
wahrung gegen die katholischen Volksaufwiegler, die 
im Lande umherziehen und die französischen 
Protestanten des Mangels an Vaterlandsliebe be
schuldigen. Nach Anspielungen auf die Bartholomäus
nacht und die Aushebung des Edikts von Nantes 
heißt es im Schriftstück: „Beweisen wir denen, die 
uns zu den schlimmsten Tagen unserer Geschichte zu- 
rück»ühren wollen, daß wir zwar nicht alles vergesien, 
jedoch alles verziehen haben, daß alle Franzosen, 
welchen Glaubens oder welcher philosophischen Ueber
zeugung sie auch seien, unsere Brüder sind, und daß 
unser Christenthum uns nur gestattet, dem Evangelium 
des Hasses das Evangelium der Liebe entgegen» 
zusetzen."

Belgien
Brüssel, 10. Februar. Der verdiente Ver

theidiger der Frauenrechte Louis Frank wurde 
von dem Proftssor an der hiesigen freien Universität 
Cornil angefallen und gemißhandelt. Frank 
behauptet, der auf Veranlassung Corml's durch den 
socialistischen Abgeordneten Vandervelde der Kammer 
vorgelcgte Gesetzentwurf, betreffend Verleihung des 
selbstständtgen Versügungsrechtes über die Spargelder 
an die verheiratheten Frauen, sei sein geistiges Eigen
thum. Er verweigerte Cornil die vorgeschlagene Aus
tragung der Angelegenheit durch einen Ehrenralh, 
weshalb Corn.l sich auf die angegebene Weise an Frank 
rächte. Die Sache wird nunmehr die Gerichte be
schäftigen.

Spanien.
Madrid, 10. Februar. Eine Privatdepesche aus 

Manila meldet, daß auf der Insel Negros eine Schaar 
Aufständ'ger mit einem Verlust von 100 Todten ge
schlagen wurde. Die spanischen Truppen hatten keiner
lei Verluste.

Creta.
K a n e a, 10. Februar. In Ktsamo und Kasteit 

(Creta) sind nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" 23 mohamedanische Frauen und Kinder 
niedergemetzelt worden.

— Nach einer Meldung der „Agence Havas" hat 
sich in der Lage nichts geändert; die Ruhe dauert 
fort. Alle Flüchtlinge sind an Land zurückgekehrt. 
Das V-rhalten der türkischen Behörden ist tadellos. 
Die Haltung der griechischen Sch.ffe, von denen man 
argwohnt, daß sie mit den Aufständischen im Einher- 
sind, erweckt einige Beunruhigung.

Von Nah und Fern.
* Die Religion must dem Volke bekanntlich 

erhalten werden, darum wurde der Schlosser Borne
mann in Braunschweig verklagt, weil er als Dissident 
seinen schulpflichtigen Sohn nicht in den Religions
unterricht der Schule, sondern zu dem Sprecher der 
dortigen freien Gemeinde, Dr. Vöikel, schickte. Diesen 
Unterricht erachtete das Consistortum iür nicht aus
reichend, weil Dr. B., von Haus aus Theologe, mehr
mals wegen „Religionsvergehen" bestraft ist, da er 
über Bibel, Dreieinigkeit und Marienkultus scharf kriti- 
sirende Bemerkungen gemacht hatte. Bornemann war 
vom Schöffengericht zu 9 Mk. Strafe verurtheiit 
worden, wurde aber dieser Tage von der Straikamm- r 
des Berliner Landgerichts freigesprochen, w il der 
Unterricht als genügend anzusehen sei und in den 
Vorstrafen des V. etwas Ehrenrühriges nicht gefunden 
werden könne.

* „Wer mein Monoele beleidigt, beleidigt
mich!" Laut der „Aachener Post" hat das Ministe
rium das auf Versetzung in gleicher Eigenschaft lau
tende Urtheil der Disziplinalkammer der Regierung in 
Aachen gegen den Kriminalkommissär Grams aufge
hoben und die Sache an eine höhere Instanz zur Av- 
urtheilung überwiksen. Grams hatte bekanntlich nach 
dem „Fall Brüsewitz" imR stauraut Wiertz in Aachen 
Streit mit den Gästen bekommen und Austchreitungen 
begangen. Er soll dabei gedroht haben: „Wer mein 
Monocle beleidigt, beleidigt mich". Das Ministerium 
hat das Urtheil aufgehoben, weil die Disziplinalkammer 
die erschwerenden Momente unberücksichtigt gelassen 
hatte. ________

Aus den Provinzen.
Danzig 9. Februar. Die hiesige Sektion des 

deutsch - österreichischen Alpenvereins beabsichtigte, in 
den Dolomiten eine Westpreußische Unterkunftshütte 
zu errichten, in der der Alpeusteiger Unterkunit und 
Verpflegung aufsuchen kann. Den Bau und die 
Unterhaltung der Hütte wollte die Sektion auf ihre 
Kosten übernehmen, und es waren von Alpensreunden 
in unserer Stadt und Provinz dazu 5000 Mark auf
gebracht worden. Dieses Projekt ist jedoch, wie Herr 
Dr. Hauff in der heutigen Sitzung mittheilte, an dem 
zähen Widerstände der Tiroler Bauern gescheitert; 
der Gemeinderath v. Enneberg hat sich entschieden 
geweigert, das. erforderliche Gelände herzugeben.

Marienwerder, 10. Februar. Unter den Land
wirthen der Provinz macht sich der „Danz. Ztg." 
zufolge neuerdings eine starke Strömung geltend, 
welche auf Heranzucht eines schweren Pferdes hinzielt, 
da die Aufzucht von Remonten oft viele Enttäuschungen 
bringt. Unter theilweiser Berücksichtigung dieser 
Strömung sind neuerdings von der preußischen 
Gestütsverwaltung 15 ostfritfische Hengste angekauft 
worden, von denen, wie man hört, das hiesige Land
gestüt zwei Hengste erhalten hat. Der eine Hengst 
wird auf der hiesigen Station Verwendung finden, 
der andere soll einer Station im Kreise Löbau über- 
wiesin werden.

C. Stuhm, 9. Februar. Die Eisdecken auf den

| Flüssen erhalten druch die anhaltende grimmige Kälte 
I eine noch immer gewaltigere Stärke und lassen die Gefahr 

des vermehrten Erstickens der Fische befürchten. Hält 
diese Kälte noch länger an, so dürfte auch das Wild 
in Anzahl derselben zum Opfer fallen, da die Futter
streuung auf einigen Stellen lange nicht ausreicht. 
Das Wild ist schon recht zahm geworden und dringt 
bis an die Wohnungen.

Allenstein, 9. Februar. Zwei Eisenbahnunsälle 
passirten gestern auf der Eisenbahnstlecke Allenstein- 
Jnstcrburg. Am Personenzuge Nr. 64 hatte nämlich 
die Maschine infolge des starken Frostes einen Rad
reifenbruch erlitten und mußte nach der Station Roth
fließ gebracht, von Allenstein dagegen eine andere 
Maschine herbeigeschafft werden, so daß der Zug hier 
fast zwei Stunden verspätet eintraf. Schlimmer war 
die Sache bei Zug Nr. 63, besten Maschine einen 
Achsenbruch erl tten hatte und zwischen den Stationen 
Korschen und Dönhosstädt aus freiem Felde bleiben 
mußte. Nur der raschen Wirkung der Luftdruck
bremse ist die Verhütung großen Unheils ver
danken. Der Zug wurde nach Korschen zurückgeholt, 
und da die Strecke durch die desicte Maschine gesperrt 
war, so mußten die Pastagiere der Abendzüge Nr. 131 
und 132 an der Unsallstelle umsteigen.

Rastenburg, 8. Februar. Eine traurige Er
innerung, die dem Zeitungsleser gerade jetzt ins Ge
dächtniß gerufen wird, birgt die hiesige St.-Georgen- 
kirche. In den Jahren 1567, 1588, 1601, 1620 und 
in besonders hohem Grade im Jahre 1625 wüthete 
nämlich in unserer Stadt die Pest, der in dem letzt
genannten Unglücksjahre allein 2500 Menschen In der 
Gemeinde, darunter fast alle Schüler der Lateinschule, 
zum Opfer fielen. Ein im Zopfstiel angefertigtes, 
auS dem Jahre 1638 stammendes Epitaph in der 
St.-Georgenkirche bezieht sich auf diese schreckliche Zeit. 
Es stellt den Tod dar, welcher, mit der Sense be- 
waffnet, auf schnaubendem Rosse dahersprengt und an 
Menschenleibern schon reichliche Nahrung gefunden hat. 
Der Hintergrund giebt eine Ansicht der Stadt von 
der West- und Südseite.

Königsberg 9. Febr. Eine Schmuggleraffaire 
hat sich vor kurzem in der Nähe der Station Laugallen 
abgespielt. Von Grenzbeamten dieser Station wurden 
zwei zweispännige russische Gefährte brschlagnahmt und 
dabei drei Personen verhaftet, die in dem Verdachte 
standen, in der Nacht vorher größere Mengen Fleisch 
eingeschwärzt zu haben. Die Pferde und Schlitten 
wurden auf Anordnung des Hauptzollamtes verkauft. 
Dabei erstand auch der Mühlenbesitzer Krüger aus 
Koadjuten ein Pferd und fuhr mit diesem ant 5. d. 
Mts. über die Grenze nach Holz. Bei seiner Rück
kehr wurde er von einer Anzahl Russen Überfällen 
und mit Knütteln arg zugerichtet und wurde ihm auch 
das Pferd abgenommen. Dies ereignete sich in der 
Nähe des russischen Zollamtes Dagutschen unter den 
Augen der Polizei. Der Haupträdelsführer, ein ge
wisser Behrens, welcher preußischerseits schon seit 
längerer Zeit wegen verschiedener Grenzvergehen steck
brieflich verfolgt wird, gab nämlich an, daß ihm das 
Pferd gestohlen sei, was aber durchaus unwahr ist.

Lokale Nachrichten.
Muthmatzliche Witterung für Freitag den 

12. Februar: Wocklg mit Sonnenschein, mäßig kalt, 
starke Winde, Schneebälle. Sturmwarnung.

Provinzial - Ausfchust In der gestern fort
gesetzten Sitzung des Provinzial - Ausschusses wurden 
nach den Mittheilungen des Herrn Landeshauptmann 
Jäckel zum Schriftführer und dessen Stellvertreter die 
Herren Stadtrath Kosmack und Sieg wiedecgewählt. 
Mittheilungen über ev. Vorlagen des kgl. Commissarius 
waren nicht eingegangen. Bezüglich der Vermehrung 
des Fonds für die Einrichtung eines Denkmals für 
Kaiser Wilhelm I. in Danzig wurde beschlossen, an den 
Provinzial-Landtag das Ersuchen zu stellen, den Be
trog von 20 000 Mk. in den Etat pro 1897/98 einzu- 
stellen. Desgleichen wurde die Anstellung eims neuen 
Landes-AssessorS und als Gehalt für denselben der 
Jahresbetrag von 4000 Mk. in den Etat zu setzen be- 
jchiossen. Bei Feststellung des NotmaibesoldungSplanes 
für die Provinzialbaubeamten kam man darin überein, 
das Mintmalgehalt aus 800 Mk., das Maximalgehalt 
auf 3600 Mk. zu stipuliren und den bei Staatsbeamten 
gesetzlichen Wohnungsgeldzuschuß zu gewähren. Zur 
Prämiirung von Kreis - Chausseebauten sollen weitere 
Mittel erbeten werden. Der vom Herren Landes
hauptmann entworfene Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Angelegenheiten des Provinzial- 
Berbandes der Provinz pro 1. April 1896—97 wurde 
genehmigt. Der Bericht der Provinzial-Commission 
für die Verwaltug w stpreußischer Peovinz'al Museen 
über ihre Thätigkeit und über die Verwendung der 
ihr pro 1896 zur Verfügung gestellten Mittel nahm 
man ebenfalls entgegen und genehmigte ihn cOS Vor
lage für den Provinzial-Landtag. Ueber den Entwurf 
des Hauptanschlages jür den Provinzial-Verdand pro 
1897—98 referirten die Herren Stadtrath Kosmack 
und Rittergutsbesitzer v. Groß, worauf derselbe in 
Einnahme und Ausgabe cu 6 500 000 Mk zur Vorlaze 
an den Provinzial-Landtag festgcstillt wurde. Für die 
beim Neubau der Pckasterstraße von Friedea.au nach 
Bahnhof Mirakowo im Kreise Thoru ausgebaute 
Mehrlänge bewilligte min eine Nachtragsprämie und 
beschloß den Betrag von 1-903 Mk. einzusetzea; desglei
chen bewilligte man den Neubau zweier Brücken im 
Zuge der Berlin-Königsberger Provinzialchaussee in 
der Stadt Pr. Stargard Zur Bestreitung der etals- 
mäßigen Ausgaben der Provtnzial-Bisserungsanstalt in 
Konitz wurde ein Betrag von 1500 Mk. nachbewilligt, 
dagegen die Anstellung eines technischen Provinz'al Be
amten für die Mitwirkung bei Erledigung der zur 
Durchführung des Kleinbahngeietzs vom 28. Juli 1892 
entstehenden Geschäfte abgeiehnt. Die Nothwendigkeit 
zur Förderung des Chaussrebaues wurde anerkannt, 
jedoch unter Berücksichtigung der allgemeinen finm- 
ziellen Lage der Provinz. Es wurde deshalb be- 
schloffen, bei dem Provinzial-Landtage weitere 2| M ll. 
Mark zur Bewilligung von Prämien für Kreischaussee- 
Neubauten mit der Maßgabe nachzusuchen, daß in 
Zukunit die Präm'e statt 12 Mk. höchstens 6 Mk. 
pro laufenden Meter betragen darf und daß der Pro- 
Vinzial-Ausschuß ermächtigt wird, in erhöhtem Maße 
dahin seinen Einfluß gel enb zu machen, daß durch 
thunlichste Einschränkung und Vereinfachung der Bau
art die Neubaukosteu herabgemindert werden. Der 
Provinzial-Ausschuß genehmigte ferner den dem Pro
vinzial-Landtage zu erstattenden Verwaltungsbericht 
sowie den Provinzial - Haushaltsetat für 1897/98, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6 500,000 Mk. 
balancirt und an Provinzial-Abgaben 18 pCt. des 
dirccten Staatssteuersolls erfordert.

Der Verein zur Fürsorge für entlassene 
Strafgefangene hielt am gestrigen Nachmittag im 
Börsenlokale feine General Versammlung ab. Mit der
selben trat dieser Verein in das 25. Jahr seines Be
stehens. Nach Eröffnung der Versammlung durch 

den Vorsitzenden des Vereins, Herrn Visiert Staats
anwalt Schütze, wurde dem Schcist'ührer desselben, 
Herrn Lehrer Setzke, das Wort zur Berichterstattung 
ertheilt. Aus dem Bericht entnehmen w.r, daß es 
mit der Mitgliederzahl abwärts geht, was sehr zu be
dauern ist. Jw Stadtkreise betrug die Mitgliederzahl 
96, im Landkreise 33, im Ganzen also 129 Mitglieder 
mit 201 Mk. 60 Pfg. Jahresbeitrag. Ueber die 
Thätigkeit des Vereins können wir mittheilen, daß 
derstlbe 8 entlassene Strafgefangene resp. Familien 
noch in Haft befindlicher Personen mit 45 Mk. 
baarem Gelde unterstützte und außerdem 6, die Be- 
schästigu.igs Vermittlung bei dem Verein nachsuchten, 
eine solche und zwar eine dauernde nachzuweisen ver
mochte. Mit dem aus dem Vorjahr übernommenen 
Vermögen beträgt dasselbe gegenwärtig 3980.52 Mk., 
nämlich ein städtisches Sparkassenbuch über 3229 10 Mk , 
ein Sparkassenbuch der ländlichen Kreissparkasse über 
734,14 Mk. lautend und 17 28 Mk. baares Geld. 
Die gesammte Jahreseinnahme nebst dem Baarbestande 
aus dem vorigen Jahr war also 238,38 Mk., die 
Ausgabe dagegen 221,10 Mk. Auch in diesem Jahres
berichte ist wieder auf eine Vereinigung sämmtlicher 
in der Provinz Westpreußen bestehender Vereine für 
entlasiene Strafgefangene hingewiesen worden. Sicher 
dürsten diese Vereine, wenn sie unter einer einheit 
ltchen Leitung ständen und mehr Hand in Hand 
arbeiteten, einen weit größeren Segen der gefallenen 
Menschheit spenden. Für solche ehemalige Straf- 
gefangeneaber, die arbeitsscheu sind, wäre eingemeinsameS 
Arbeitshaus in der Provinz, in dem sie Wohnung, Be
köstigung, Kleidung 2C. gegen zwangsweise Arbeit fänden, 
ein größerer Segen, als wenn sie von den einzelnen 
Vereinen mit Geldunterstützungen bedacht würden. 
Das Bestreben sämmtlicher Vereine müßte auf ein 
solches Arbeitshaus gerichtet sein! Im weiteren Ver
lause gebenft der Jahresbericht noch der 1)3rüg lstraie. 
Es ist da etwa gesagt: Diese bürste bei v<-rschl-denen 
Verbrechen neben der Gefängnißstrafe angebrach' sein 
und würde sicher dazu beitragen, daß die jetzt meist 
überfüüten Gefängnisse bald leerer würden. Ganz 
zeitgemäß und nutzbringend dürste dieselbe aber bet 
jugendlichen Verbrechern in Anwendung zu bringen, 
also zu empfehlen sein. — Der Berichterstatter, Herr 
Lehrer Setzke, legte in dieser General Versammlung 
fein Amt als Schriftiührer und Kafsicer dieses Ver
eines aus Gesundheitsrücksichten nieder, nachdem er 
noch zuvor einen Rückblick auf den Verein während 
seiner fast 16jährigen Thätigkeit geworfen hatte. So 
mit scheidet derselbe auS dem Vorstände und auch auS 
dem Vereine. Ein warmer herzlicher Dank wurde 
demselben für seine lange, mühevolle und schwere Ar
beit von der ganzen Versammlung gezollt. Schließlich 
gelangte die Tagesordnung zu der Wahl des Vor
standes. In denselben wurden gewählt di- Herren: 
Elster Staatsanwalt Schütze, Vorsitzender; Ober
bürgermeister Elditt, Stellvertreter des Vorsitzenden; 
Kaplan Kranich, Beisitzer; Landrath a. D. B rkncr- 
Cadinen, Stellvertreter des Beisitzers; Lehrer Mielke, 
Schriftführer und Kassirer; Pfarrer Maletlke, Stell
vertreter des Kassirers. — Wir dagegen richten an die 
geehrten Leser in Stadt und Land die B.tt : Möchte 
doch Jeder diesem Verein, der sich redlich bemüht, ge
fallenen und der völligen Verzwetflung nahe gebrachten 
Mitmenschen nach besten Kräften wieder aufzuhelsen, 
beitreten und ihn in seinen wohlgemeinten Bestrebungen 
nach jeder Seite hin möglichst fördern helfen!

Die Liedertafel verunstaltete gestern Abend zu 
Ehren der mit wirken den Damen bet der Aus
führung des „Verlorenen Paradieses" im Saale der 
Bürgerressource einen GesellschastS-Abend, 
bissen unterhaltenden Theil die Wiederholung einiger 
Nummern des Sonnabendprogramms bildete. Es 
fand die Aufführung der Oper „Der Schauspiel- 
dircctor" und des .Zigeunertanzes" statt, ferner ge
langten ein!ge kleinere Piecen zum Sßorlrage. An dieser 
Stelle sei uns vergönnt, den braven Turnern, welche 
in bereitwilligster Weise sich bereit gefunden hatten, 
den prächtigen Tanz vorzusühren, unsere vollste An
erkennung auszusprechen. Es war eine Freude, zu 
sehen, mit welcher Präzision und Gew'ffenhaftigklit 
die Mitwirkenden den anstrengenden Tanz ansführlen; 
der Beisall, der ihnen gezollt wurde, war wohlverdient. 
E n Tänzchen beschloß das schöne Fest, das einen 
würdigen Beschluß der Veranstaltungen aus Anlaß 
dis fünfzigsten Stiftungsfestes der Liedertafel btldeie.

Im Stadttheater geht heute, Freitag, zum Be- 
mfij für Fräulein Hedwig Kühn Millöckcr's 
reizende Operette „Die sieben Schwaben" erst
malig in Se->ne. F äustin Kühn hat gerate diese 
Operetie zu ihrem Ehrenab-nd gewählt, roel in diesem 
Werk bei beliebte Componist M'llöckei seinen ganzen 
M lodienreichchum h'nei-igelegt bat. „Die si den 
Schwaben" ft b neben dem „Betielstudent" wohl das 
populärst: Werk d s erfolgreichen Componisten. Da 
Fräulein Kühn zu den beliebtesten Mitgliedern des 
Stadtlheaiers zählt, bürste ein volles Haus zu er
warten fein.

In der Bürger Ressource finden näbsten 
Sonntag und Mo- tag Mtlitärconcerte statt.

Ein plötzlicher Witterungsumschlag ist end 
lich etngeiieten. Nach langen Zeiten starren Frostes 
war heute Morgen die T mperaur bis auf 0 Grad 
gistiegen. Es bedeutet dies für die beiden letzten 
Tage e nen Sprung von ca. 16 Grad Reaumur. 
Hoff n lich hat sich br recht lange harte Winter 
wenigstens nvt seiner rauhen Seite verabschiedet. Der 
Witterungswechsel bedingt natürlich wieder so manche 
Arbeit. Aus den Straßen unserer Stadt begann min 
heute endlich mit dem Ameisen. Da die auf denselbeu 
liegenden Schnee- und Gsmassen recht beträhtlich 
sind,. so bürste die Ausräumungsarbkit wohl einige 
Zeit beansvruchen.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag der auf dem 
Kl. Wunderberg wohnhafte Arbeiter Otto Schniet 
wegen der in letzter Zeit hier zur Ausführung gekom
menen Tauben- und Hühnerd'ebstähle. Man fand 
ihn gerade bei der Schmauserei. Drei geschmorte 
Tauben, ein halbes und ein gerupftes Huhn wurden 
noch bei ihm vorgefunden. Ueber den Erwerb der 
leckeren Vögel gab er an, diese in einem Sack unter 
dec Hommelbrücke gefunden zu haben. Als Beweis
stück für die Dikbstähle ist aber von einem der Bestoh- 
ienen der zurückgelassene Leibriemen des S. gefunden 
worden. Ferner wurden bet dem in der Sonnenstraße 
wohnhaften Schlosserlehrling Adolph F. drei Tauben 
vorgefunden, welche vor einiger Zeit dem Kaufmann R. 
in der Königsbergerstraße gestohlen worden sind.

Ein unverschämter Bettler, der bereits viel
fach vorbestrafte Zimmergesell Carl Hopp aus Haf lau 
bei Trunz wurde gistein in der Leichnamstraße ver
haftet, weil er dort bei einem Fleischer in der ouf- 
dringendsten und frechsten Weise bettelte. Dem herbei
gerufenen Schutzmann gegenüber betrug er sich grob 
und widersetzte sich auch bet der Acretirung.

Die Rekrutirung des Heeres 1897/98 ist durch 
kaiserliche Verordnung dahin geregelt worden, daß die 
Entlassung der Reservisten spätestens am 30 September

1 1897 erfolgt. Bei denjenigc.. T.-ppcutheilet:, welche 
an den Herbstübungen Theil nehmen, bat E rt* 
lassung der zur Reserve zu beurlaube., oen Mann
schaften in der Regel ant zweiten, ausnahmsweise am 
ersten oder dritten Tage nach Beendigung derselben 
bezw. nach dem Eintreffen in den Standorten stattzu- 
finden. Die zu halbjähriger aktiver Dienstzeit im Mai 
bezw. November eingestellten Trainsoldaten sind am 
30. Oktober 1897 bezw. am 30. April 1898, die 
Traingemeinen sowie die Oekonomiehandwerker am 
30. September 1897 zu entlassen. — Die Einstellung 
der Rekruten zu n Dienst mit der Waffe hat bet der 
Kavallerie baldmöglichst nach dem 1. Oktober 1897, 
jedoch grundsätzlich erst nach dem Wiedereintreffen in 
den Standorten von den Herbstübungkn, bei den Train- 
Bataillonen zum Herbst am 2. November 1897 und 
für die Trainsoldaten zum Frühjahr am 3. Mat 1898 
zu erfolgen. Die Rekruten für das Fußartillerie- 
Regimrnt von Hindersin (Pommersches) Nr 2, für die 
Unteroifizierfchulen, sowie die als Oekonomle-Hard- 
werker ausgehobenen Rekruten sind am 1 Okiober 
1897 einzustellen. Für die Rekruten aller übrigen 
Truppentheile hat daS Kriegsminifterium den näheren 
Zeitpunkt der im Laufe des Monats Oktober 1897 
stattfindenden Einstellung festzusetzen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 11. Februar.

Der Arbeiter Ferdinand Rautenberg aus Lärch- 
walde ist durch das hiesige Schöffengericht wegen 
Sachbeschädigung und Bedrohung mit 5 Tagen Ge
fängniß bestraft. Hiergegen hat der Angeklagte Be
rufung eingelegt und bittet heute um Freisprechung, 
indem er bestreitet, Fensterscheiben zerschlagen zu haben, 
auch fei er von seinem Schwiegersohn Tolkem t gereizt 
und zuerst bedroht worden, erst dann hab. auch er 
drohinde Worte faUai lassen. Nach Serie upg der 
ersten Zeugenaussagen v-rwars der Gerich etof die 
eingelegte Berwung aus Kosten des Angekl^gttn — 
Gegen den Mühlenb, sitzer Alfred G.hrnwnn aus * 
Maricnlurg hat das Schöffengericht boriftlbfl wegen 
Anstiftung zur Sachbeschädigung auf 30 Mmk Geld
strafe erkannt. Der Angeklagte hat gegen dieses Ur
theil Berufung eingelegt; er ist Besitzer der soge
nannten Mittelmühle und hat die V rpflichtung, einen 
Theil des Mühlengrabens zu gern ss.n Zeiten hauten 
resp, reinigen zu lassen. Hierbei hat er im vorigen 
Sommer den Arbeiter Novinsk! den Auftrag ertheilt, 
einen Fliederbusch und einen Nußstrouch im an
grenzenden Garten stehend, abzuhauen. Der Angeklagte 
behauptet heute, daß die Sträucher an dem den 
Mühlengraben begrenzenden Walle gestand- u haben 
und dieser Wall sei auch von ihm zu unterhalten und 
gehöre nicht zu dem angrenzenden Garten, von dem 
Walle habe nur der angrenzende Gartinb^sitz-r die 
Grasnutzung. Im Uebrigen bestände eine Regi-rungs- 
öerfügung, wonach der Wall nicht zu bepflanzen ist. 
Der Gerichtshof erkannte in Folge Verjährung unter 
Aufhebung des ersten Urtheils auf Freisprechung. — 
Der Fletschergeselle Julius Winkier von hier ist wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 9 Mark bezw. 3 
Tagen Gefängniß bestraft. Hiergegen hat die Kgl. 
Staatsanwaltschaft Berufung wegen Geringfügigkeit 
der Strafe eingelegt, da die Körperverletzung mittelst 
eines sogenannten Krummholzes verübt ist. Unter 
Aufhebung des ersten Urtheils erkannte der Ger'cdis- 
hof unter Annahme mildernder Umstände mit Rücksicht 
aus die große Gefährlichkeit des Sandwerkszeugts aus f 
eine Gicmgnißstrafe von 3 Wochen. Der Angeklagte 
erklärte die Strafe gleich ontreten zu wollen, t 
bsl er fein Geld zum Leben habe.

—

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff'S lelegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 11. Februar. Beim Jubiläumsfestmahle 
deS deutschen LandwirthschaftSrathes sagte der Vor
sitzende Sch;öder: Die Landwirthschaft solle nicht pessi- | 
mistisch der Zukunft entgegen sehen. Die Friedenser- 
Haltung sei die beste Bürgschaft der gedeihlichen 
Weiterentwickelung. Er schloß mit einem Kaiserhoch. 
Freiherr v. Soden toastete auf die Vertreter der 
Regierung, denen man voll vertrauen könne. Staats
sekretär v. Bötticher hob hervor, die Bedeutung des 
Landwirthsch^f srachs sei für immer eine engere An
näherung der deutschen S'ämme. M nister von 
Hammerstein bemalte, der Kcrn des Vrtcrlandrs liege 
in der ländlichen B^vö.kaung. nicht in den Städten' 
er toastete auf die deutschen Landwirthe.

Hamburg, 11. Februar. Laut Abrechnung des 
Zentral - Streik - Com'tees wurden insgesammt 
1378 531 Mk. ausgezahit. Bis Mittwoch AbendM 
wurden 2800 am Streik bctheiligt G w-'sene wieder 
eingestellt, dsvon 100 am Staaisqacr; diese jedoch zu 
dem n'edrigsten Lohnsätze von 3 Mk. täglich.

Athen, 11. Februar. Die Nachricht, daß der 
Commandant der Sydra an den Gouverneur von 
Rethymo ein Ultimatum gerichtet habe, iit welchem er 
denselben auffordert, die Einsch ffung der Christen nicht 
zu hindern, ist unbestätigt.

Athen, 11. Februar. (Deputirtenk immer) Jscho- 
machoS richtete an den Minister Präsidenten Dely- 
annis die Anfrage, ob es wahr sei, daß eine Flottille 
von Torpedobooten un’er dem Kommando deS Prinzen 
Georg abgegangen sei, und mit welchen Ocdres die 
Flottille versehen sei. Ralli richtete die Ansragr an 
die Regierung, ob die Nachricht wahr sei, daß die 
Botschafter der Mächte in Constantinop l die Türkei 
verhindern, Truppen nach Creta zu senden. Der 
Minister-Präsident erklärt hierauf, er besitze keinen 
amtlichen Bericht hierüber, aber Griechenland und in 
jedem Falle die Regierung habe ihre Entscheidung 
bereits getroffen. Die Erklärung des Minister-Präs^ 
deuten wurde mit lebhafter Erregung ausgenommen. 
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

Athen, 11. Febr. Prinz Georg hat den Befehl 

erhalten, mit einer Torpedoflotille nach Creta zu gehew 
Athen, 11. Februar. Prinz Georg wohnte vor 

seiner Abreise nach Kreta der Messe und einem Haup^ 
Got esdienste bei. Bei seiner Einschiffung brächte die 
Menge großartige Ovationen bar. Der Beschluß der 
Regietung, eine Flctle nach Kreta zu entsenden, $ 

vorn König direkr Veranlaßt worden. In einer 
der griechischen Regierung an die Mächte heißt es, dop

Friedea.au


die Entsendung der Schiffe dem Mitgefühl für die 
blut- und glaubensverwandten Christen auf Kreta ent
spreche. Die Nachricht von der Entsendung von 
türkischen Truppen nach Kreta verursacht hier große 
Erregung in der Bevölkerung.

Petersburg, 11. Februar. Die russische Tele
graphen - Agentur von Taschkent erklärt die Nachricht 
vom Auftreten der Pest in Kandahar für unbeständig 
und wahrscheinlich irrig.

London, 11.Februar. Meldung aus Constantinopel. 
Eine Note der Pforte bestimmt, den Ausweisungen der 
Türken aus Griechenland Einhalt zu thun, sonst werde 
sie Truppen entsenden.

London, 11. Februar. Aus Constantinopel wird 
gemeldet, daß sich dte Lage auf Herakleion verschlimmert 
hat.

Constantinopel 11. Februar. Der Sanitäis 
rath beschloß die Einsetzung einer Sanitätscommission 
in Basra behuss Durchsührung der Vorsichtsmaßregeln 
gegen die Pest. Dte Quarantäne sür indische Her
künste ist auf 15 Tage erhöht. Schiffe, auf denen 
nach Eintreffen im Hafen Pestfälle Vorkommen, haben 
eine 20tägkge Quarantäne zu beobachten. Dieselbe 
Quarantäne ist für Herkünfte auS Beludschistan fest
gesetzt. — Berlerum Effendi erhielt unbeschränkten 
Urlaub.

Constantinopel, 11. Februar. Nach einer

Meldung des General Gouverneurs von Creta sind 
in Kiffamo 23 Muhamedaner ermordet worden.

Constantinopel, 11. Februar. Die Synode 
und der Laien-Rath haben dem Patriarchen ein
stimmig das Ultimatum gestellt, entweder die Anti- 
kanonischen Beschlüffe zurückzuziehen oder zu demissio- 
niren. Der Patriarch hat darauf seine Entlastung ge
nommen. Der Bischof von Ephesus ist zum 
Locumtenens ernannt worden.

Washington, 11. Februar. In der gemeinsamen 
Sitzung des Senats des Repräsentantenhauses wurde 
Mac Kinley offiziell zum Präsidenten der Union und 
Hobart zum Bice-Präsidenten erklärt.

Washington, 11. Februar. Im Senat zog 
Morgan die Bill betreffend den Nicaragua » Kanal 
einstweilen zurück.

Zanzibar, 11, Februar. Eine Nachricht von der 
Benadtr-Küste zufolge traf Kommissar Sorrentino am 
26. Januar an Bord der Elba in Mogadischu ein. 
Die Kolonien sind vollständig ruhig. Alle Leichen 
der Expedition Cecchi sind g.fanden und feierlichst 
beerdigt worden. Auch die Volksstämme bei Marko 
unterwarfen sich den Italienern.

Prätoria, 11. Februar. Der ausführende Rath 
hat über die von der Chartered Company wegen des 
Einfalls Dr. Jameson's zu fordernde Eatschädigungs 
summe Beschluß gefaßt. Einem Blatt zufolge, soll sich 
dieselbe auf 1100 000 Pfund belaufen.
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Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Verlt«. 11. Februar, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
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104,40
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100 60 
100,60 
104 80 
104 20 
17045 
216 55
89,00
6640
99 10 
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Börse: Ruhig. Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
SV-PCt. „ „ . . . .
3 pTt. „ n ....
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3i/8 PCt. „ „ 
3 pCt. „ „ 
3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PTt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abg stemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr.-t rät n.

Dauzig, 10. Februar. Getreideb 
Wetzen. Tendenz: matter.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt 

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulrrungSprei» z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g) .........................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit ' 
Rübsen, inländische

’ t|e.
A

166
162
134
131

109
74

13)
110
125
130
90

200

Glasgow, 9. Febr [Schlußkurse.] Mix^d number 
warrants 47 sh. 5 d Ruhig.

P reise der Coursmakler
Spiritus 70 loco  37,50 A
Spiritus 50 loco  57,20 A

«ötttgSderg. 11 Februar, — Uhr — M n M ; s .
(Von Portactus und Grocye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommvsio S
Spiritus pro 10,000 L % ercf Fa .

Loco nicht contingentirt 39,00 A Brief. 
Februar .... ..... 39,00 A Brie.
Loco nicht contingentirt  38.70 A Geld 
Februar  38,30 A Geld.

 ra

 

Foulard-Seide 95 Pf.
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben, 

sowie schwarze, weiße und farbige HeNNkderg- 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

3. Ziehung der 2. Klasse 196. Königs. Prentz. Lotterie 
e.„ ... «Aehnng vom 10. Februar 1897, Bormittag». 
Wut die Gewinne «ber llo Mark find den betreffenden Nummer»

I» Parenthese bcigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Restaurant tfugo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere.
Kirchliche EtUFergerr.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 12. Februar, Abends 5 Uhr. 
Sonnabend, den 13. Februar, Morgens 

9 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 11. Februar 1897.

Geburten: Fabrikarbeiter Peter 
Stolp T. — Müller Georg Raudonat 
S. — Schlosser Wilhelm Sentz T. — 
Fabrikarbeiter Josef Kranich T.

Aufgebote: Arbeiter Hermann 
Scheffler mit Arbeiter - Wittwe Maria 
Riemke geb. Hafke.

Eheschliestungen: Maurergeselle 
Gottfried Mattern-Dambitzen mit Eigen- 
thümer-Wittwe Johanna Günther, geb. 
Koske-Elbing.

AuSwärtige 
Familiennachrich ten, 

Verlobt: Frl. Bttly Leyser-Thorn mit 
Herrn Jsidor Schlamm - Berlin. — 
Frl. Selma Schwanke-Gr. Lonk mit 
dem Mühlenbesitzer Herrn Friedr. 
Jahnke- Wirwa^Mühle.

Geboren: Herrn Pfarrer Hiynacher-Gr. 
Thierbach T. — Herrn Königl. Forst
aufseher H. Schramm-Abbau Nichorz S. 

Gestorben: Herr Kaufmann Paul Voß- 
berg-Neufahrwaster. — Herr 
gehilfe Oscar Schoeller-Schildberg.

Elbinger Kirlhknihlir.
Freitag: Damen u. Herren.

Kircheilthsr zu Keil. Irei-Kön.
Freitag: Dam. u. Herr, um 8y, Uhr Abds.

Lehrerverein.
1) Vortrag: „Unser Kaiserhaus".
2) Geschäftliches.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 14. Februar er.:

Kaffee-Concert.
DE" Beginn 5 Uhr Nachm. EWH 

Militär-Kapelle in Uniform. 
Tanz.

t Parfümerie $ 
f Richard liebe $ 

Heilige Geiststr 34.
Extraits, Toiletteseifen, 

A Puder., Schminken etc. 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Nur für Herren.

Neuester Katalog ~ 
w itttereffanter Lektüre "589 

gegen 20 $ Marken.
Berlin C. 32. E. M. J. Pilartz.

Die vereinigte
Stellenliste

für männliches und weibliches Personal 
aller Berufsarten

liegt in unserer Expedition zur kosten
losen Einsicht auf. Die Liste enthält 
Stellen für Kaufleute, Techniker, Ver
walter, Diener, Bonnen, Stützen, Kinder
fräulein, Haushälterinnen rc. rc.

Die Kpe-ition
-er „MtzmßWen Zeitmg".

Markthalle.
Sonnabend, den 13. d. Mts.:

Herrenabend
bei musikalischer Unterhaltung, aus
geführt von der Kapelle des Herrn Otto 
Pelz, verbunden mit humoristischen 
Vorträgen, wozu ich freundlichst ein- 
lade E, Hilbebrandt. 
Anfang 8 Uhr. MF* Entree frei.

Stadttheater Königsberg.
Freitag, den 12. Februar: Der Maurer 

und der Schlosser. Komtschc 
Oper. Ballet-Divertissement.

Sonnabend, den 13. Februar: Volkstüm
liche Vorstellung zu halben Preisen: 
König Heinrich. Tragödie.

Viel ®c(i>
von längst gezogenen Loosen ist 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgesetzt. (Erinnert sei nur an 
die großen Oesterr. u. Türkisch. 
Treffer.) Gegen —,60 H Marken 
versendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliste, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienloose nebst Verloosungs- 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Loose, Effecten rc. rückwärts bis 
zur ersten Ziehung ä 10 pro 
Stück, vorwärts ä 15 pro Stück 
und Jahr.

 

Kfaffenhütchen-Hoh
kauft die Zahnstocherfabrik von

R. Bönold, Weistenfels a. S.

Freitag, den 13. Februar:
Dutzendbillets gültig.

Benefiz - Vorstellung 
für Hedwig Kühn: 

Die siebe« Schwaben.
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 

Sonnabend, den 13. Februar: 
DWG- Bei halben Kassenpreisen: 'TB® 

Das Stiftungsfest.
Lustspiel in 3 Akten von G. v. Moser. 
 Hierauf:

EHB Renaissance. MVV
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 

Schönthan und Koppel-Ellfeld.
Sonntag Nachmittag 3'/,Uhr: 

ß^T Bei halben Kassenpreisen: ""^6$ 
Auf jedes Billet ein Kind frei. 

Lumpaci Vagabundus. 
Abends 7 Uhr: 

Die sieben Schwaben.

Kasseneröffnung 67lz Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Danjig.
Freitag, den 12. Februar: König 

Heinrich. Tragödie.
Sonnabend, den 13. Februar: Bei er

mäßigten Preisen: Zopf und 
Schwert. Lustspiel.

Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags 
3'/z Uhr: Fremden - Vorstellung. 
Bei ermäßigten Preisen: Undine. 
Oper.

Sonntag, den 14. Februar, Abends 
7*j Uhr: Unsere Don Juans.
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Rudolf Falb-Spende.

ist wohlschmeckend, gesund, und 
von Autoritäten der Wissen
schaft als bester Kaffee-Zusatz 
und Ersatz empfohlen.
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Kmser-Kkssomct.
Sonntag, den 14.

u. Montag, den 15. d. M.: 
Wff" Grotze "dK 

Militär-Concerte.
Gerhard Reimer*.

garantirt reinen 
B Blütenhonig, 
" nur feinste Tafel

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfnnd- 
Dose zu 6,50 Mk. franeo, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franeo.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenbnrg (Großh. Oldenburg).

An die Wochenschrift

„Das Echo"

für Ost- bezw. Westpreußen bei einer renommirten, best, sundirten deutsch. Leb.- 
Vers.-Aet.-Ges. ist durch einen energischen, möglichst branchekimdigen Herrn zu 
besetzen. Festes hohes Gehalt.

Gefl. Off. sub P. 8246 beförd. die Annoncen - Expedition von 
Haasenstein & Hoglei* M—G-, Königsberg i. Pr.

3,30
Reno...................3,60

Prima Manilla . 3,80
3,90

Grosse Auswahl
in modernen

Paletot-, Anzug- u; Beinkleider-Stoffen.

vorstehenden '!

Maskenbällen
empfehle

25 ammete
in allen Licbtfarben.

Larven n. Kappen, 
Gold-u.Silberbesätze, 
Maskenschmuck und 

f Flitter,
Seiden-Atlasse und 

Ball-Satins.

Tiroler Kastanie!
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jt>, 5 ÄÜ 
Postsäckel secnnda 2,25 Ji>. Bei Vc 
einsendnng des Betrages franeo zollff

Victor Rciiscfi
Obst Export, Süd-Tirol.

en gros. en detail.

Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 

billigst.
Wiederverkänfern möglichsten Rabatt.

<5. Staesz jon.,
Königsbergerstr. 84 und Wafferstr. 44.

SpeeialitätStreichfertigeOelfarben.
Reinecke’s FahvenfMK

Hannover.

A. Danielawski,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillaten.

iolilnb Rum und Cognac, 
Idllldl, ächter Verschnitt.

„tiermania66 Gasglühlicht-Jndustrie 
liefert 

i Glühki 
pro Stück 80 Pf.

Klempnerei und Jnftallalions-Gejchäst NL Langwaldt5
Fischerstraste Nr 36» Eingang: Enge Gasse.

WMWvM IlliMlIil»
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

 Reichhaltige Speisenkarte.

TimsMt-UkMkruW.
Eine alte deutsche Gesellschaft sucht zurN 
Abschluß von Fluß-, Land- u. Valoren- 
Versicherungen für Elbing und Um
gegend eine in den betreffenden Inter
essentenkreisen gut eingeführte Persönlich
keit, am liebsten Selbstverfrachter oder 
^cksiffsprocureur als Vertreter unter 
günstigen Bedingungen. Offerten erbeten 
unter A. L. 321 an Haasensteid 
& Vogler, A.-G., Berlin SW. 1S

Ein gut möblirtes Zimmer zll 
vermiethen Kalkscheunstr. 16

Von einer ersten deutschen

Haftpflicht- u. Unfall-Berficherungs- 
Gefeüfchaft

wird ein in ländlichen Kreisen gut eingeführter, thatkräftiger Herr 
bei ungewöhnlich hohen Bezügen als

Vertreter gesucht.
Offerten m. Referenzen u. Angabe d. anderweitigen Thätigkeit sub J. H> 7573
an Rudolf Ifflosse, Berlin S.W., erbeten.

A. Bratfisch, Elbing,
14. Schmiedestrasse 14.

Anfertigung eleganter Herren-Garderoben.

I kommt nur in plombirtenPaketen 
mit dem Bild des Herrn Pfarrers 
Kneipp und der Firma „Kath- 
reiner’s Malzkaffee-Fabriken“ in 

-Mden HandeL

□

Tlfftffaa Wird nach patentirtem VerfahrenOlll! s mit Geschmack und Aroma des
Bohnenkaffees versehen und ist 
deshalb etwas ganz anderes als 
gewöhnliches geröstetes Malz 
oder gebrannte Gerste.

Lonise Sehenden, 
Atelier für 

Künstl. Zähne, 
Plomben re.,

Jun. Mühlendamm u. Mühlcnstr.-Ecke.

wcuno SawuJ

Colonialwaaren-, 
£)elieatessen-, 
Siidfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

i AAA Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IIBIIII ten 60 Pf., 100 versch. 

vv überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

BS9T Lebende TB® 

fette Capaunen 
treffen Freitag Vormittag ein.

Adolph Kellner Sachs.

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.

No. 2 EdelweisS
3
4
5 Triumph
9 H. Upmann . . 4,60

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 

Holt Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

Ein Gelehrter, dessen Name der ganzen gebildeten Welt bekannt ist, 
ward von einem schrecklichen Unglück heimgesucht.

Nudelt Falb
hat das schwere Schicksal erlitten, an beiden Füßen gelähmt zu werden, so daß 
der bejahrte Mann, an Bett und Rollstuhl gefesselt, sich nicht mehr selbstständig 
fortzubewegen vermag. Aerztliche Kunst und heilkräftige Bäder sind seinem Leiden 
gegenüber machtlos geblieben. Ein langes, grausames Siechthum, dem bereits 
harte Krankheit voranging, sind das Loos seines greisen Alters.

Rudolf Falb steht nicht allein; eine Frau, die nun sich der ganzen Pflege 
des geliebten Kranken widmen muß, und fünf Kinder im Alter von 4—14 
Jahren, umgeben hilflos das Siechenlager des Fcimilienhauptes.

Mit der Krankheit ist nicht allein der grenzenlose Schmerz und die 
Sorge um den Leidenden, es ist auch der harte Kummer um die bittere Noth, 
um das nackte tägliche Leben in das Heim des unglücklichen Gelehrten einge
zogen. Denn während Falb dem Aufbau seiner Wetter- und Erdbeben-Theorien 
sich hingab und außerdem in den letzten l1/» Jahrzehnten umfassenden sprach
wissenschaftlichen Studien oblag, — Falbs sehnlichster Wunsch ist, daß es ihm 
vergönnt sein möge, ein groß angelegtes Werk über die Urgeschichte der Sprache 
und Schrift zu vollenden — verstand er es nie, irgendwie irdische Güter für 
sich und die Seinen zu erwerben. Er war und blieb stets ein armer Gelehrter 
und ist jetzt der Aermsten einer.

An alle, die noch ein warmes Herz und eine offene Hand für schweres 
fremdes Leid haben, richtet sich unsere Bitte um Beiträge zu einer

Rudolf Falb-Spende,
welche dem von einem unverschuldeten Schicksal so schwer heimgesuchten Manne, 
der sein ganzes bisheriges Leben selbstlos der Wissenschaft gewidmet hat, zur 
Abwehr der härtesten Noth für sich und seine Familie überreicht werden soll. 
Ungezählte Tausende haben aus Falbs Büchern und Abhandlungen sowie aus 
den Verträgen, die er in ungefähr 400 Städten Deutschlands und Oesterreich- 
Ungarns, in den 70er Jahren auch in Nord- und Südamerika gehalten hat, 
Belehrung und Unterhaltung geschöpft. An alle diese besonders" wendet sich 
unsere Bitte. Der Name Rudolf Falb ist wohl einer der volksthümlichsten in 
beiden Erdhälften — möge der Tag, wo wir das Ergebniß der Sammlungen 
überreichen, für den schwergeprüften Mann ein kritischer Tag erster Ordnung in 
erfreulichem Sinne sein.

K. Adolf Bachofen v. Echt, Wien. Dr. Emil Ertl, Graz. Hofrath 
Dr. Ernst von Gnad, Graz. Geh. Commerzienrath Ludw. Max Goldberger, 

Berlin. Hans Grasberger, Wien. Rentier Herrn. Gratweil, Berlin. 
Kgl. Baurath v. Groszheim, Berlin. Dr. Friedrich v. Hausegger, Graz 

Herrn. Gerh. Heller, Berlin. Hugo Herold, Berlin.
Dr. Wilhelm Kienzl, Graz. Dr. Victor v. Kraus, Reichsrathsabgeordneter, 
Wien. Fritz Mauthner, Berlin. Paul Michaelis, Rechtsanwalt in Berlin. 
Kgl. Hofopernsänger Jos. Mödlinger, Berlin. Hofkapellmeister Dr. Carl Muck, 

Berlin. Nessler, Prediger der französischen Gemeinde, Berlin.
Max Pechstein, Berlin. Pros. Dr. Franz Raab, Wien. Professor Dr. Leo 
Reinisch, z. Z. Rector Magnificus der Universität Wien. Peter Rosegger, 
Graz. Hofrath Professor Dr. Leopold Schrötter, Ritter von Kristelli, 
Wien. Dr. Otto Steinwender, Landtags- und Reichstagsabgeordneter, Wien. 
Geh. Medicinalrath Pros. Dr. Rudolf Virchow, Berlin. Hofkapellmeistcr 

Felix Weingartner, Berlin.

Die Geldsendungen, über welche öffentliche Quittung im redaktionellen 
Theil des „Echo" geleistet wird, sind gest, wie folgt zu adressiren:

Welche Zeitung sollen 
unsere Frauen und Töchter lesen?

Die allgemein beliebte und weitverbreitete

Deutsche Frauen-Zeituno, 
weil sie eine der bestredigirten und durch ihre 6 Gratisbeilagen 

reichhaltigsten „Frauen-, Moden- u. Handarbeiten-Zeitung6, ist.

Bezugspreis vierteljährlich nur Sfl. 1,50. 
------- == Man abonnirt bei allen Postanstalten. =-------

— Inserate pro Zeile 30 Pf. — Probe-Nummer frei. —

H. Jenne, Coepenick-Berlin.

W Tüchtige

3lo(d|intnfisd|ltr 
können bei hohem Verdienst und dauernder 
Stellung bei uns eintreten.

NMneilliM-WÜMsi,
________ Osterode Ostpr._______

Gehalt- u. Lehrmädchen können 
sich melden. E. Gehrmann, 

Schneiderin, Brandenburgerstr. 35.

Berlin SW.,
Wilhelmstraße Nr. 29.
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Nr. 36 Elbmg, bett 12. Februar 1897. Nr. 36

Von Nah ttttb Fern.
• W-restchogi« über Kaiser Wilhelm II. 

Ueber die Eindrücke, die die Persönlichkeit des Kaisers 
in dem zur Zeit in Berlin weilenden berühmten 
russischen Maler hervorgerusen, macht der Kunstschrist
steller I. Norden nach einer Unterredung mit dem 
Künstler solgende Auszeichnungen: „Ich muß gestehen, 
sagte W-, ich war erstaunt einem so Hellen und viel
seitigen Geiste zu begegnen. Ich habe ihn selten ge
sehen und bin wenig mit ihm zusammengekommen und 
kann mich natürlich irren. Aber als Künstler muß ich 
Ihnen sagen, daß z. B. der Glanz und die Lebhasttg- 
keit seines Auges bemerkenswerth sind. Ich erinnere 
mich, einem so glänzenden Blick nur noch bet Edison 
begegnet zu sein, aber der geniale Amerikaner zeigt 
dabei einen etwas skeptischen Ausdruck, als ob ihm 
im Grunde an Ihrem Urtheil und Ihrer Antwort 
herzlich wenig gelegen sei, während der Blick des 
Kaisers fest an Ihnen haftet, in Sie sozusagen 
eindringt . . Kaum, daß Sie zu sprechen begonnen 
haben, so wendet sich auch schon sein Auge Ihnen 
scharf und forschend zu: er sieht Sie voll cn, folgt 
Ihren Worten aufmerksam, ja sucht dabei gewisser
maßen zu errathen, was Sie ungesagt lassen, legt sich 
schon die Antwort zurccht. Höchst interesiant ist es, 
dem schnellen Fluge seiner Gedanken zu folgen, und 
man staunt immer wieder darüber, wie das Hirn eines 
Menschen eine solche fortwährende Anspornung, einen 
solchen gewaltigen Forschungstrteb aushalte. Unser 
Botschafter, Graf Ostern Sacken, sagte mir später: „Sie 
müssen wissen, heute Morgen hat der Kaiser schon in 
seinem Kabinett gearbeitet, ging dann spazieren und 
traf hierauf bei Ihnen ein. Sie sehen, wie ausmerk' 
sam er alles betrachtet, wie eingehend er mit Ihnen 
über alles sprach — fitzt wird er gleich den Vortrag 
des Kriegsministers entgegennehmen; dann giebts 
die Fahnennagelung und Parade, wozu er Sie soeben 
eingeladen hat. Dann — u. s w. — Und so geht's 
Tag ein Tag aus." Ich persönlich glaube, daß die 
vielen Reisen und laugen Spaziergänge Sr. Majestät 
sehr gut bekommen als Ruhepausen und Erholung. 
Zum erstenmal sah ich den Kaiser vor 15 Jahren, als 
ich meine Ausstellung bei Kroll hatte. Sein Vater, 
der damalige Kronprinz und die heutige Kaiserin- 
Wittwe, Kronprinzessin Victoria, waren von außer
ordentlicher Liebenswürdigkeit gegen mich, wie einem 
alten Bekannten gegenüber. Ich erinnere mich sehr 
gut, wie die hohe Frau mir zum Beispiel einen vor
trefflichen Rath in Bezug auf die Beleuchtung des 
Bildes gab, den ich sofort ausnutzte . . . Ueber meine 
jetzigen Bilder aus dem Kriege 1812 machte der 
Kaiser einige bedeutsame Bemerkungen. Auch meinte er 
daß solche Bilder wirklich das beste Mittel gegen 
Kriegsgelüste seien. Natürlich erblickte ich darin den 
Ausdruck eines großen Lobes. Ich bemerkte u. A. 
znm Kaiser, daß man mir viele Vorwürfe deswegen 
gemacht habe, weil ich auf einem Bilde einer früheren 
Serie, das hier nur in pbotographischer Verviel
fältigung zu sehen ist, Kaiser Alexander II. auf einem 
Stuhl und nicht zu Pterde dargestellt hatte. „Was 
ist denn daran so schlimm?“ — sagte ich. — „Er 
faß ja fünf Tage aus diesem Stuhl, als er das Born- 
bardement von Plewna beobachtete. Später habe ich 
Zeichnungen von Ludwig Pmsch aus dem Kriege 1870 
gesehen, wo Kaiser Wilhelm und d-r Kronprinz auch 
ganz anstandslos aus Feldstüblen saßen." Der Kaiser 
stimmte mir zu und meinte, baß Putsch seiner Zeit 
solche Zeichnungen sehr flott entworfen habe.

keit eine Vorstellung von der Lage machen kann, in 
der sich eine Nordpolexped'tion inmitten sich schrauben, 
den Eises befindet. Geradezu gefahrdrohend gestalte
ten sich vorgestern die Verhältnisse. Ein steifer Süd
ost hatte die gewaltigen Eismasten des Sundes in 
Bewegung gebracht und diese trieben nun mit starker 
Trift in nordwestlicher Richtung. Die Dampfer, die 
von der Ostsee herkamen, sahen bald das Unmögliche 
des VorwärtSkommens in diesen Eismasten ein und 
nahmen den Kurs wieder südwärts. Der große Ham
burger Dampfer „Scotia" versuchte, den hiesigen Frei
hafen zu verlassen, um heimwärts zu kommen, doch mußte 
er bereits bei dem Fort Trekroner wieder umkehren. 
Schlechter erging eS der mächtigen, zwischen hier und 
Malmö verkehrenden Dampf - Fähre und einigen 
dänischen Dampfern, die sich weiter ins Eis wagten, 
aber stecken blieben. Am schlimmsten dran war jedoch 
der große englische Dampfer „Kolka" von Hüll, der 
vom Kattegat her kam und hier in der Nähe des 
sicheren Hafens in dem unter dem Namen Drogden 
bekannten Fahrwasser zwischen den Inseln Amager 
und Saltholm von dem sich schraubenden Eise auf 
Grund gesetzt wurde, wo er sich bis j tz' vergeblich ab- 
mühte, loszukommen. Hier gerieth der kolostale Dampfer 
in eine sehr bedrängte Lage. Mit der einen Seite stand 
er gegen den die von Südost anpressenden Eisschollen, 
die sich nun am ganzen Vordertheil des Schiffes so 
hoch empo^ schraubten, daß sie überS Deck und einen 
Theil der Kommandobrücke gingen. Eine Verbindung 
zwischen Schiff und Land war trotz dessen Nähe bet 
den Eisverhältniffen nicht möglich, ein Bergungsdampflr 
hatte sich vergeblich bemüht, zum Schiff; zu kommen. 
Die Eisbrecher befanden sich in voller Thätigkeit, um 
einer Anzahl anderer im „Packeis" sitzenden Schiffe 
zu helfen, aber unter diesen Verhältnisten konnten sie 
kaum etwas ausrichten, und nach verschiedenen Ver
suchen, die mit dem Sprengen der Trösten endeten, 
mußten sie zurückkehren. Der Damptfähre, die 
eine Nacht hindurch draußen im Eise sitzen mußte, 
ist es gestern durch die Arbeit des neuen 
Eisbrechers „Sleipner" gelungen, den Hafen zu er
reichen. Bei einigen Schiffen jedoch war alle An
strengung vergeblich. Der genannte Eisbrecher zer
trümmert zwar mit Leichtigkeit das, doch füllt die 
schwere Eispackung sofort wieder die Rinne, die der 
Eisbrecher schafft. WaS dies zu besagen hat, ergiebt 
sich aus dem Umstand, daß das Eis in diesem Winter 
an den Schiffsseiten 3—4 Fuß über dem Wasser und 
10—15 Fuß unter dem Wasser gepackt liegt. — Am 
Sonntag wurde Jütland und die Insel Führten von 
einem heftigen Schneegestöber heimgesucht, daS im 
Eisenbahnverkehr eine ganze Reihe von Betriebs- 
störungen hervorgerusen hat. Zahlreiche Strecken in 
Jütland und Föhnen wurden unfohrbar.

* Zwischen Himmel und Erde schwebte heute 
um bte Mittagszeit die 43 Jahre alte Ehefrau des 
Pförtners Greiseld aus dem Hotel Kronprinz in 
Berlin, um dann in die Tiefe zu stürzen. Frau Gcei- 
feld war damit beschäftigt, von den Fenstern ihrer im 
dritten Stock des Hauses Marienstraße 29 belegenen 
Wohnung den Schnee zu entfernen, und verlor dabei 
das Gleichgewicht. Sie blieb nun mit den Kleidern 
an einem Blumenbrett hängen und ergriff mit den 
Händen noch ein zweites Blumenbrett, um sich fest 
zuhalten. Ehe Hilfe gebracht werden konnte, rissen 
beide Bretter ab, und Frau Gceiseld fiel aus der 
Höhe aus den Hof. Zum Glück lag an jener Stelle 
ein Schneehaufen, sonst wäre sie nicht mit dem Leben 

- ., . - , --------  „— davongekommen. Der Anprall war aber doch so
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Nach ihrem Tode fanden sich sogar noch Ersparnisse, 
dre sie wahrend dieser vier Jahre gemacht hatte, 
damit ich mcht gleich an ihrem Sterbetage betteln 
gehen muffe. Man hätte die paar Thaler von 
Rechtswegen in einen Neliquienschrrin legen un^ in 
einer Kirche aufstellcn sollen, denn ich glaube nicht, 
daß die heilig gesprochenen Männer und Frauen 
der Weltgeschichte sehr viel größere Dinge ver
richtet haben."

„Ja, sie hatte eine große, tapfere Seele. Aber 
nachdem sie dann gestorben war, wie hat sich Dein 
Leben weiter gestaltet?"

„Ein Bekannter meiner Mutter nahm sich meiner 
an, ein ältlicher Junggesell und wohl der einzige 
Freund, den sie je in ihrem Leben gehabt hat. Er 

Hobart und war seines Zeichens ein 
Landschaftsmaler, das heißt, einer von den gänzlich 

?’e er mcine Mutter lernten ^gelernt 

,abtr weiß, daß er eine ab- 
lür sie hegte, und daß er fmu 

J.’lJ,A Arwuth mit ihr getheilt haben 
wurde, wenn sie es ihm mit gestattet hätte. Als 
wir sie begraben hatten, blieb ich bei ihm. Für 
meine Erziehung hat ,r wohl nicht viel gethan, 
»°nn « »»kand sich nur schlecht aus derartige 
mffliche Dmge und die Tage, an denen wir 

Beide nichts zu beißen hatten, waren nicht gerade 
” WmaVm»8utct Mensch und hätte 

Älmen Au.ü'«° B'sieres verdient, als in der 
“S b-x ?p,ta.Iä -u sterben. Vor 

«(tmotoiK fü*°, ” eu,er Anwandlung von
ab« WHranfs->n-m Grabe, 
tarn -i S fs "icht mehr finden. Es waren 
gegangen." 9U"*Sultige Füße darüber hinweg-

™ das alles ist," meinte der
Roman " "^eme ^bensgeschichte ist ja ein ganzer 

a -T von den amüsanten, Onkel
Kapellmeister! Mit den Einzelheiten möchte ich Deine 
weiche Seele doch lieber verschonen."

. „O, Du mußt mir bei Gelegenheit olles er- 
zaylen. Jetzt möchte ich freilich zuerst etwas von

der Gegenwart hören. Ich weiß ja noch nicht ein
mal, was Du treibst, woher Du kommst und was 
Du eigentlich bist."

„Sehr viel Neugier für so wenig Worte. Aber 
es läßt sich kurz abthun. Was ick bin? Nichts! — 
Woher ich komme? Aus der weiten Welt! — Und 
was ich treibe? Eine höchst unvernünftige Be
schäftigung, von der man am besten gar nicht 
reden sollte. Ich verderbe gelegentlich ein Stück 
weißer Leinewand, aus dem man die schönsten 
Kinderhenidchen machen .könnte, mit bunten Del« 
färben. Eine abscheuliche Tagedieberei? Aber was 
hilft's — es ist eben auch eine Folge meiner ver
kehrten Erziehung."

Ludwig Beiersdorf, den die sonderbare Art des 
wiedergefundenen Neffen ersichtlich immer mehr ver
blüfft hatte, zeigte sich durch die letzte Mittheilung 
aufrichtig erfreut.

„Ein Künstler also bist Du geworden, — ein 
Maler? Das ist brav, das höre ich gern. Und 
eigentlich hätte ich es Dir gleich ansehen müssen. 
Uebrigens — es ist mir beinahe, als hätte ich auf 
irgend einer Ausstellung —"

Mit seinem verletzenden sarkastischen Lachen fiel 
ihm Rolf in die Rede.

„Strenge Dich gütigst nicht an, um mir auf 
Kosten der Wahrheit etwas Angenehmes zu sagen, 
lieber Onkel! Von meinen Bildern ist noch keines 
auf der Ausstellung gewesen, und ich fürchte bei
nahe, es wird niemals eins zu solcher Ehre gelangen. 
Ich bin dem Geschmack meiner Zeit zu weit voraus. 
Die große Menge hat für mich noch nicht das rechte 
Verständniß. Möglich, daß meine Bilder vielleicht 
nach fünfzig oder hundert Jahren verkäuflich werden, 
vorausgesetzt, daß man die Kunst dann überhaupt 
noch mit baarem Gelde bezahlt."

Der Musiker sah ihn an wie Jemand, der nicht 
recht weiß, ob man ernsthaft zu ihm redet, oder sich 
über ihn lustig macht.

„Soll ich danach wirklich annehmen, daß Dir 
jetzt Niemand Deine Bilder abkauft?" fragte er.

„Nimm es immerhin an, denn es ist nichts als 
die lautere Wahrheit."

„Aber das ist ja undenkbar. Du mußt doch 
von irgend etwas leben."

„Freilich! Aber es muß doch nicht gerade von 
meiner Hände Arbeit sein. Sehet die Lilien auf 
dem Felde und die Vöglein unter dem Himmel, sie

Von dort hat sie der Mann später wieder nach 
Hause abgeholt, um sie bet einem Privatarzt in Be
handlung zu geben.

* Berlin 9. Februar. Die Verzweiflungs- 
that eines Kindes hat dazu geführt, daß die 
Schändlichkeiten einer Rabenmutter ausgedeckt und 
zur strafrechtlichen Verfolgung gebracht worden sind. 
Vor einigen Wochen ist ein zehnjähriges Mädchen in 
Moabtt aus dem Fenster der drei Treppen hoch be- 
legenen Wohnung ihrer Mutter gesprungen und hat 
dabei — glücklicherweise nur ein Bein gebrochen. 
Der Vorfall hat aber den Vormund des Kindes ver
anlaßt, der Staatsanwaltschaft anzuzeigen, daß die 
Mutter und deren Bräutigam das Kind in unmensch
licher Weise mißhandelt haben. Die Staatsanwalt
schaft gab die Sache an die Krtminalpoliz?i zur 
Untersuchung und diese hat folgendes ermittelt: Die 
unverehelichte Hulda Beihl besitz; zwei außereheliche 
Kinder, einen Knaben von 13 und ein Mädchen von 
10 Jahren. Den Knaben hat die Schwester der 
Beihl zu sich genommen, weil derselbe von der 
Mutter unausgesetzt schwer mißhandelt wurde. Von 
diesem Zeitpunkt an hatte das Mädchen von der Roh- 
heit der Mutter und ihres Bräutigams, des Schuh
machers Krämer, doppelt zu leiden. Die beliebteste 
ZüchtigungSart war für beide, daß sie daS Kind aus 
zogen, ihm dann die Beine mit einem Spannriemen 
zusammenschnürten und es dann mit einem Leder
pantoffel oder anderen Werkzeugen dermaßen miß
handelten, daß das Geschrei viertelstundenlang im 
ganzen Hause gehört wurde. Als die Kleine eines 
Tages ein Brödchen aufgegessen hatte, welches nicht 
für sie bestimmt gewesen, drohte ihr die Mutter mit 
einer gleichen Züchtigung, und um dieser zu entgehen, 
sprang das Kind aus dem Fenster. Auf Grund des 
vorliegenden Materials ist gegen die Beihl sowohl wie 
gegen Krämer die Anklage wegen Körperverletzung 
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung 
erhoben worden.

* Köln, 10. Februar. Angesichts des stetig zurück
gehenden Wafferstandes ist der amtliche H o ch w a s s e r - 
Depeschendienst heute eingestellt worden. 
Bei Köln ist der Rhein in sein Bett getreten. Die 
Pegelhöhe beträgt 7 m. Auch im Ruhrgebiet ist das 
Wasser zum Stehen gekommen. Die Eröffnung der 
Schifffahrt steht bevor. Die Schiffsbrücken bei Köln, 
Mühlheim, Düsseldorf werden wieder aufgefahren.

* Wien 9. Februar. Morgen beginnt hier der 
große Betrugsprozeß gegen die Inhaber der 
alten Firma Bings Söhne, die auch in Deutschland 
Viele Geschäiisverbindungen unterhielt. Schon im 
Jahre 1894 war die Firma insolvent. Die Jnbaber 
fälschten Wechsel im Betrage von 350,000 Mark. 
Geschädigt sind die Firmen in Hamburg. Berlin, 
Breslau und Leipzig. Die Betrüger benutzten falsche 
Firmenstempel und Blankette. Etwa 200,000 Mark 
wurden gedeckt, der Rest ist verloren.

* Trieft 10. Februar. Bor dem Bezirksgericht 
fand gestern die Verhandlung gegen den zwölfjährigen 
Wilhelm und den elsiährigen Alfred Magacht statt, die 
ipre eigene Großmutter erschossen haben. 
Alfred gestand, die Großmutter getödtet zu haben, 
weil sie ihn und die ganz? Familie haßte; der ältere 
Bruder leugnet fide Schuld. Der R-chter lehnte 
einen Antrag au? Untersuchung des Geisteszustandes 
der Angeklagten ab und verurtheilte beide mit Rücksicht 
auf ihr jugendliches Alter, Alfred zu fünf, Wilhelm zu 
vier Monaten Hast. Gegen den Vater beider findet 
d'e Verhandlung wegen Mitschuld an Mord vor den 
Gischworeneit statt.

* Charkow 10. Februar. In Mariupol 
wurde h ute geg-n 71 Bauern verhandelt, die am 

15. Mai 1896 im Dorfe Gorodowka (Kreis Bachmut) 
Ausschreitungen gegen Juden begangen 
satten. 50 wurden für schuldig erklärt, 21 freige- 
prochen. Die Ersteren, unter denen sich auch minder

jährige Burschen befinden, wurden zu Gefängnißftrasen 
von zwei, drei, vier und acht Monaten verurtheilt.

* Mit einkassirten Geldern verschwunden 
ist in Berlin vor einer Woche der 23 Jahre alte 
Kaufmann Paul S., der bei einer verheiratheten 
Schwester in der Lindenstraße 84 wohnte und seit 
längerer Zeit stellenlos ist. ©ein Bruder, der die 
Generalvertretung für auswärtige Lebensversicherung 
hier in Berlin hat, beschäftigte den jungen Mann mit 
Einziehung von Geldern. Plötzlich blieb er eine Nacht 
aus der Wohnung fort, schickte die Schlüssel an feine 
Schwester durch deren Dienstmädchen und ist seitdem 
nicht mehr gesehen worden. Ermittelt ist nur, daß sich 
Paul S. in versch'edenen W rthichaUen nvt weiblicher 
Bedienung aufgehalten und dort einen Theil der ver
einnahmten Gelder verthan hat. Wo der zum Leicht« 
inn neigende Mann verblieben ist, hat bisher nicht 
ermittelt werden können.

* Die Verflüssigung der Lust, die epoche
machende Erfindung dts Pros. Linde tn München, ist 
bereits übertrumpft. Der „Electcical Wolde" zufolge 
ist es dem Pvysiker Pros. Dewar gelungen, flüssi
gen Sauerstoff mit Hilfe von Magnetismus in 
den festen Zustand überzuführen. Dieser 
feste Sauerstoff hat eine gallertartige Beschaffenheit. 
Nähere Mittheilungen über diese hochintereffante Er
findung sind abzuwarten.

* Barmen 8 Februar. Beim Auswühlen des 
Erdreichs zwischen Barmen und Schwelm zwecks 
Erschließung eines Kalksteinbruchs stießen Arbeiter auf 
einen irdenen Topf mit S i l b e r m ü n z e n. Die
selben sind spanischer Herkunft und tragen das 
Bildniß Kaiser Philipps II. von Spanien. Der 
Fundort liegt in der Nähe einer bisher unbekannten 
Höhle. Wahrscheinlich sind die Münzen hier in den 
Wirrnissen des 30jährigen Krieges vergraben worden. 
Die Höhle wird demnächst näher untersucht werden.

* Achtundzwanzig Millionen Mark für ein 
Patent wurden dem Engländer Graut Bamble, 
Stationsvorsteher in SleepyrEye in Minnesota von 
einem englischen Syndikat gezahlt. DaS Patent 
betrifft nach einer Mittheilung des Patent- und techni
schen Bureaus von R. Lüders in Gör'itz eine R o - 
tations-Dampfmaschine und wird von der 
Allan Steamshib Company in Liverpool ausgebeutet 
werden. Infolge seiner reichen Idee dürfte der glück
liche Erfinder wohl bald seinen Posten mit der 
ergiebigeren Thätigkeit des Couponschneiders vertauschen, 
einer Stellung, die ihm übrigens weit mehr Zeit zu 
neuen Erfindungen läßt, als die eines nimmer rasten
den Stationsvorstehers einer amerikanischen Bahn.

* Posen, 10. Februar. In der Zuckerfabrik zu 
Opalen'tza verunglückten beim Schiempekarren 
vier Arbeiter. Einer war aus der Stelle todt. 
Die anderen erlitten schwere Arm- und Beinbrüche. 
Das Unglück wurde dadurch herbeigeführt, daß der 
gefrorene Seblernpebauien untergraben wurden.

* Am Roulettetisch den Verstand verloren 
hat, wie aus Monte Carlo gemeldet wird, der be
kannte ungarische Spoltsmann Wahrmann. W., der 
?m Jahre 1894 auf den Londoner Vollblutauktionen 
das beste Material kaufte, hatte seitdem mehrere 
Hunderttausend Gulden auf Rennplätzen gewonnen. 
Er hatte sich wegen hochgradiger Nervosität nach der 
Riviera begehen und war ein häufiger Besucher der 
Sp'eisäle in Monte Carlo. Dort brach er am 
Roulettetisch plötzlich ohnmächtig zusammen. Graf 
Carl Schönborn, der sich zufällig gerade in Monte

säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in 
ihre Scheuern, und so weiter. Sollte nicht auch ich 
solch Dasein führen können?"

„Du bist ein wunderlicher Mensch, Rolf. Aber 
wir werden schon noch lernen, uns zu verständigen. 
Denn Du bist Margarethens Sohn, und ehrlich ge
sprochen, Du gefällst mir trotz Deiner närrischen 
Reden gar nicht übel."

„Das ist mehr, als mir bisher Jemand gesagt 
hat, und jedenfalls mehr, als ich beabsichtigt habe. 
Schraube Deine Erwartungen um's Himmelswillen 
nrcht zu hoch, lieber Onkel. Was Du meine Narr- 
heit nennst, ist wirklich keine Maeke, hinter der sich 
etwa eine . abgrundtiefe Weisheit verbirgt. Wenn 
Du darauf rechnest, daß ich mich eines Tages als 
etwas Besonderes entpuppen werde, so befindest Du 
Dich in einem großen Irrthum."

„Nun, wir wollen das also getrost der Zukunft 
überlassen, mein Junge! Ich habe Dich recht ver
standen, daß Du dauernd hier in Hamburg zu 
bleiben gedenkst?"

„Ich werde mich auf unbestimmte Zeit hier 
niederlaffen — ja."

„Um als Maler Deinen Unterhalt zu bestreiten, 
nicht wahr?"

„Ich habe nichts Anderes gelernt, Onkel!"
„Hm! Es wäre vielleicht meine Pflicht, Dir 

zu sagen, daß diese Stadt kein günstiges Terrain 
für wirkliche Künstler ist — daß das echte Talent 
überall eher auf Beachtung und Anerkennung zu 
rechnen berechtigt ist als gerade hier. Aber ich 
möchte Dich nicht mit solchen Unkenruf n wieder 
von hinnen treiben, nachdem Du mir eben erst ge
schenkt worden bist. Du bist ja noch jung, und es 
wird Dir gelingen. Dich zur Geltung zu bringen. 
Hast Du Dich bereits nach einer passenden Wohnung 
umgesehen?"

„Nein. Ich bin erst gestern angekommen, und 
meine sieben Sachen treiben sich noch irgendwo in 
der Welt herum. Aber ich dachte diesen Nachmittag 
darauf zu verwenden. Ein Raum, der Licht genug 
hat für meine Klecksereien, und ein Winkel, in dem 
man ein Feldbett aufstellen kann, wird sich ja wohl 
ohne große Mühe finden lassen."

„Selbstverständlich! Und wenn Du nichts da
gegen hast, bin ich Dir beim Suchen behilflich. — 
Ich weiß gar nicht, wo Felicia mit dem Trunke 
bleibt. Sobald wir ein Glas mit einander geleert

haben, könnten wir aufbrechen — vorausgesetzt in
dessen" — und die Worte kamen mit einem Male 
ganz langsam, scheinbar widerwillig über die Lippen, 
„daß Du nicht etwa die Absicht hast, Deinen Onkel 
Amandus heute noch zu begrüßen."

„Mein Onkel Amandus, wer ist das?"
„Er ist der Bruder Deiner Mutter wie ich. 

Sollte sie nie von ihm gesprochen haben?"
„Ich erinnere mich nicht. Aber es mag wohl 

sein, daß ich's vergeffen habe. Ist Onkel Amandus 
— übrigens ein verteufelt liebenswürdiger Name — 
vielleicht auch ein Musikant?"

Ludwig Beiersdorf lächelte.
„Nein — er hat sich einen einträglicheren Beruf 

gewählt. Er ist der Chef eines weltberühmten 
Handelshauses und, wie die Leute sagen, ein stein
reicher Mann."

Rolf Hardeck ließ die dunklen unruhigen Augen 
noch einmal über seine dürftige Umgebung schweifen, 
dann meinte er trocken:

„So? Ist er das? Unter den Umständen ist 
wohl kein besonders inniger Verkehr zwischen Dir 
und ihm?"

„Es mögen wohl an dreißig Jahre sein, daß 
ich kein Wort mehr mit ihm gewechselt habe. Aber 
nicht sein Reichthum ist es, der uns üon einander 
trennt. Den gönne ich ihm von ganzem Herzen."

„Ich aber liebe diese Sorte von Leuten nicht", 
sagte der Maler hart. „Und da ich an Amandus 
nicht wie an Dich eine Bestellung auszurichten habe, 
giebt es für mich auch keinen Grund, ihn aufzu- 
suchcn. Vorläufig weirigstens nicht — denn für die 
Zukunft mag ich nichts verschwören. Eines Tages 
könnte mich ja doch vielleicht die Lust ankommen, 
ihn zu besuchen."

Man hörte dra'lßen ein leises Klirren und gleich 
darauf trat Felicia mit einer geöffnet*, n Rothwein- 
flasche und zwei einfachen Gläsern in das Zimmer. 
Ihre Wangen waren höher geröthet als vorhin und 
ihr Athem ging schnell wie nach hastigem Laufen. 
Rolf irrte nicht, wenn er annahm, daß dieser Be- 
grüßungstrunk eher aus dem Magazin eines nahen 
Weinhändlers als aus Ludwigs Beiersdorfs eigenen 
Kellern herbeigeschafft worden sei. Während sie die 
zerbrechliche Bürde auf den Tisch nü versetzte, ver
mied sie es gefllffentlich, den Vetter anzusehen, und 
sie hob den Kopf auch nicht, als sie zum Nähtisch 
hinüberging. Der Musiker griff mit behaglichem 



Carlo befand, sowie der bekannte Sportsmann Lebauly 
der ebenfalls in der Nähe war, brachten ihn aus dem 
Saale. Kurz darauf bekam er aber einen so heftigen 
und andauernden Tobsuchtsanfall, daß man ihm eine 
Zwangsjacke anlegen mußte. Da sich sein Zustand 
nicht besserte, haben seine Angehörigen ihn einer 
Wiener Heilanstalt übergeben.

* Paris, 10. Februar. Der Philanthrop Osiris 
setzte einen Preis von 100 000 Francs aus für das 
interessanteste Object der Ausstellung 1900 
auf dem Gebiete der Kunst, Industrie und öffentlichen 
Wohlfahrt ohne Unterschied der Nationalität des Aus
stellers. Preisrichter ist das Syndikat der Pariser 
Presse.

* Warnung für deutsche Erzieherinnen. 
Aus Odessa wird geschrieben: Bor einiger Zeit kam 
hierher eine junge deutsche Erzieherin, um sich eine 
Stelle zu suchen. Sie wandte sich an ein bekanntes 
Stellenvermittelungsbüreau, zahlte einen Rubel und 
erhielt eine „sehr annehmbare" Stelle bei einem 
Gutsbesitzer, der sie als Gouvernante für seine Kinder 
engagirie. Wie groß aber war die lleberraschung des 
jungen Mädchens, als es, am Bestimmungsorte an
gelangt, erfuhr, daß der Gutsherr gar nicht verheirathet 
wäre, auch keine Kinder besitze, sondern ein übel
beleumundeter Junggeselle sei. Ohne sich zu besinnen, 
fuhr sie nach Odessa zurück und stellte den Inhaber 
des Büreaus zur Rede. Dieser entschuldigte sich 
vielmals mit einer bedauerlichen Verwechslung, einem 
Mißverständniß rc. und empfahl die junge Dame 
einem „hocharistokratischen" Hause der „inneren" Stadt. 
Dieses erwies sich als eines der sogenannten „ge
duldeten" Häuser des Kolobesuij Pereulok, und nur 
ihrer Geistesgegenwart und Entschlossenheit hat es die 
junge Dame zu danken, daß sie nicht das Opfer eines 
rasfinirten Mädchenhandels geworden ist. Sie ist 
natürlich klagbar geworden, und die Angelegenheit 
nimmt gerichtlichen Fortgang.

* Neumünfter. 8. Februar. Ein Doppel- 
mordversuch und Selbstmord ereignete sich 
am Sonnabend in unserer Stadt. Bei dem Schmiede
meister Wohldorf stand der aus Kempen (Prov. Posen) 
gebürtige Schmiedegeselle Thomatzek in Arbeit; er 
wurde aber am 27. v. Mts. entlassen, da er mit der 
Schwester seines Meisters ein Liebesverhältniß unter
hielt. Er trieb sich mehrere Tage in der Stadt herum 
und feuerte am Sonnabend plötzlich aus einem Revolver 
einen Schuß auf seinen früheren Meister ab, der vor 
der Thür stand. Die Kugel traf den Schenkel. Dann 
schoß Th. auf die in der Küche stehende Schwester 
des W., ohne aber zu treffen. Hieraus tödtete er sich 
selbst durch einen Schuß in den Kopf.

* Preise in Transvaal. In Johannesburg 
kostet ein Gläschen Cognac oder Berliner Kümmel 
2 Mk.; eine Cigarre iür 1 Mk. traut man sich nicht 
anzubieten; 2, 3. 4, 5 Mk. ist der Preis für eine 
Havanna - Cigarre. Eine Flasche Lagerbier kostet 
4 Mk., eine Flasche Rhein- oder Bordeauxwein von 
10 Mk. aufwärts, eine Flasche Sekt nicht unter 
20 Mk.; der «anständige" Champagner fängt aber 
erst bei 30 Mk. an. Kupfermünzen sind überhaupt 
nicht im Verkehr. Die geringste Münze ist das Drei- 
Pence-Stück (etwa 25 Pfennige), Ttckey genannt. Es 
giebt mit Ausnahme der Zeitung und der Schachtel 
Streichhölzchen in Johannesburg fast nichts, das man 
für 1 Ticket; kaufen könnte. Der Stiefelputzer 
Verlangt schon 2, der Barbier 4 T'ckeys für 
seine Arbeit. Die Droschke kostet 8 Mk. die 
Stunde und der Gasthof berechnet für Kost und 
Wohnung mindestens 20 Mk. pro Taq. Die meisten 
Bergleute arbeiten nicht unter 20—25 Mk., Maurer 
Tischler. Schlosser, Schmiede nicht unter 30 Mk. den 
Tag. Tagelöhner erhalten 15 Mk, Handwerksgesellen

Lächeln nach der Flasche, Rolf aber legte seine Hand 
aus den Rand des Glases.

„Ich lasse mir's an der freundlichen Absicht ge
nügen", sagte er, „denn ich trinke keinen Wein."

„Was? Ist das Dein Ernst? Bist Du denn 
krank?"

„Nicht daß ich wüßte. Aber ich habe es nur 
so vorgenommen nach der ersten Erfahrung, die ich 
mit dem Genuß berauschender Getränke gemacht."

„Hattest Du einen so furchtbaren Katzenjammer, 
armer Kerl?" fragte Beiersdvrf lachend.

Ohne eine Miene zu verziehen, schüttelte Rolf 
den Kopf.

„Nein. Aber ich blieb nur durch einen ganz 
unberechenbaren Zufall davor bewahrt, in meinem 
Rausch einen Menschen zu todten."

Er hatte das in demselben gleichgültigen Tone 
geäußert, wie alles Vorhergegangene, und doch 
wußten seine Worte eine sehr unheimliche Wirkung 
hervorgebracht haben; denn es folgte ihnen ein 
längeres, bedrückendes Schweigen. Felicia wechselte 
die Farbe, und ihr Vater stellte die erhobene Flasche 
auf das Brett zurück, ohne sein Glas zu füllen.

„Nun, wie Du willst," meinte er nach einer 
Weile, sich mit merklicher Anstrengung zu einer ge
wissen Munterkeit zwingend. „Die Mäßigkeit ist 
gewiß eine Tugend, zumal für Leute mit hitzigen, 
Temperament. Ich fürchte nur, daß Deine Ent
haltsamkeitsgrundsätze nicht allzu lange Stand halten 
werden hier oben in unserem rauhen, nordischen 
Klima. Ein Gläschen Wein, mit Behagen genossen, 
ist doch unter Umständen gar ein gutes Ding."

„Aber man kann hier auf Erden nun einmal 
nicht von allem Guten haben, Onkel. Vielleicht, 
wenn es Dir recht ist, machen wir uns jetzt auf 
den Weg."

„Gewiß, gewiß!" versicherte der Andere, indem 
er sich zum Fortgehen rüstete, und in hastigen 
Worten theilte er dabei seiner Tochter mit, daß 
Rolf Hardeck ein Maler sei und daß sie sich ge
meinsam auf die Suche nach einem passenden Atelier 
b.'geben wollten. Für das junge Mädchen war kein 
rechter Anlaß vorhanden, etwas darauf zu erwidern, 
und sie sagte denn auch nichts. Aber als ihr dann 
der Vetter iie Hand zum Abschied reichte, gelang 
es ihr doch, sich zu einem freundlichen „Auf Wieder
sehen!" zu zwingen.

Schon auf der Schwelle stehend, kehrte Rolf den 
Kopf noch einmal in's Zimmer zurück. Sein Blick 
hing an dem Bilde der dunkelhaarigen jungen Frau 
unter dem umflorten Lorbeerkranz.

„Das ist nicht übel gemalt," sagte er. „Ver
altete Schule zwar; aber immerhin eine sehr an
ständige Leistung. Wahrscheinlich ist es Deine 
Mutter, Felicia!"

Sie fuhr zusammen, da sie sich von ihm nun 
wirklich bei ihrem Vornamen und mit dem ver
traulichen Du angeredet hörte. Das Ja, das er 

20 Mk., Bäcker 25 Mk. täglich. Die Farbigen ver
dienen etwa die Hälfte von dem, was die weißen 
Arbeiter bekommen; als Hausdiener und „Kinder
mädchen" haben sie neben freier Station und Kleidung 
wöchentlich 20 Mk., als Kutscher bis zu 80 Mk. Die 
Miethe eines Frachtwagens kommt täglich aus 80 Mk. 
zu stehen, wie überhaupt die Geschäftsspesen ganz un
geheure sind. Und doch scheint alles zu blühen. 
Concurs ist ein Fremdwort, dessen Bedeutung Jo
hannesburg nicht zu kennen scheint.

* Aus Schlesien, 8. Februar. Ein Maurer in 
Stoberau, Kreis Brieg hielt sich seit einigen Wochen 
eine Elster und ließ sie in der Stube frei umher
fliegen. Kürzlich waren Mann und Frau unter 
Zurücklassung eines kleinen, in der Wiege liegenden 
Kindes auf einige Zeit aus der Stube fortgegangen. 
Nach kurzer Zeit hörte eine Nachbarin das Kind an
haltend und ängstlich schreien, und als sie in die Stube 
des Maurers trat, stand die Elster auf dem Kinde 
und hieb unausgesetzt mit dem Schnabel 
i n d a s G e s i ch t des wehrlosen Wesens. Das Ge
sicht blutete aus vielen Wunden; aus den Wangen 
waren ganze Hautfetzen herausgehackt, die Augenlider 
waren stark verletzt; der gefährliche Vogel hatte seine 
Schnabelhiebe also hauptsächlich nach den Augen ge
richtet, und wahrscheinlich ist die Erhaltung der 
Augen nur dem Umstände zu danken, daß das Kind 
unwillkürlich die Augen zusammengekniffen hat. Auch 
die Zunge zeigte Verletzungen. Der zu rechter Zeit 
zu Hilfe gekommenen Frau gelang es nur mit Mühe, 
das ganz rasend gewordene Thier von seinem Opfer 
zu verscheuchen. ________

Aus den Provinzen.
Neufahrwaffer, 9. Februar. In der festlich ge

schmückten katholischen St. HedwigSkirche fand heute 
zur Feier des 25jährigen Psarrerjubiläums ihres 
Geistlichen, des Herrn Pfarrers Reimann, ein be
sonderer Gottesdienst statt. Die Messe wurde von 
dem Jubilar, der vorher in feierlicher Procession von 
der Pfarrwohnung in die Kirche geführt worden war, 
selber gehalten, während die Festpredigt Herr Dr. 
Behrendt Pfarrer an der königl. Kapelle in Danzig 
übernahm.

Thorn 9 Februar. Wie die „D. Z." aus glaub
würdiger Quelle erfährt, ist die Absicht, die Zoll 
abtertigung der auf der Weichsel vom Auslande ein
gehenden Sendungen von Thorn nach Schillno zu 
verlegen, nunmehr ausgegkben und wird die Zoll
behörde wegen Translocirung des jetzigen Zollgebäudes 
an der Weichsel an eine andere geeignete Stelle mit 
der Stadt in Verhandlungen treten. — Ein Un
glücksfall hat sich im Steinsalzwerk Jnvwrazlaw 
zugetragen. Dem Arbeiter Knazreck versagte beim 
Sprengen des Steinsalzes ein Schuß. Als er nach 
der Ursache forschte, entlud sich die Mine und die 
umheifl-egenden Steinsalzmafsen verwundeten ihn so 
schwer, daß er nach kurzer Zeit seinen Geist au'gab.

Bereut, 9. Febr. Gestern Mittags 12 Uhr wurde 
auf unserer Eisenbahnstrecke bei Kilometerstation 44 5 
von dem von Hohenstein ankommenden Revisionszuge 
der Kutscher Franz Lobisch aus Labahn, welcher sich 
unzeitig aus dem Bohnplanum auchielt, überfahren 
und am Kopfe, sowie durch Quetschung der R ppen 
Muskulatur verletzt. Der Verletzie ist in das hiesige 
Krankenhaus gebracht. — Heute früh starb auf der 
Herrn Baurath Oltmann-Danzig gehörigen Besitzung 
Schidlitz ein Dienstmädchen in Folge Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas. Dasselbe hatte gestern Abend, 
um sein Schlafzimmer besser zu erwärmen, einen 
Eimer glühende Kohlen in dasselbe gestellt und die 
Nacht über darin stehen lasten.

erwartet, kam kaum vernehmlich über ihre Lippen. 
Die Augen des Malers aber glitten von dem Bilde 
herab auf ihre holde Gestalt.

„Sie muß außergewöhnlich schön gewesen sein." 
fügte er in seiner trockenen Weise hinzu. „Und Du 
bist ihr merkwürdig ähnlich. — Auf Wiedersehen 
also! -"

Damit ging er hinaus.

Viertes Kapitel.
Mehr als zwei Wochen waren seit seinem ersten 

Besuche bei Amandus Beiersdvrf vergangen, als 
Werner Amelung an einem Sonntagmorgen endlich 
die mit brennender Ungeduld erwartete Benach
richtigung empfing. Es war ein kurzes, augen
scheinlich von der eigenen Hand des Kaufherrn ge
schriebenes Billet in den hergebrachten Höflichkeits
formen. Beiersdvrf theilte ihm mit, daß die fällige 
afrikanische Post mit mehrtägiger Verspätung ein
getroffen sei, und daß er ihn — des Feiertages 
wegen — bitten müsse, in seiner Privatwohnung 
auf der Uhlenhorst von dem Inhalt der auf seinen 
Bruder bezüglichen Mittheilungen Kenntniß zu nehmen.

Zwar wäre es Werner angenehmer gewesen, 
wenn er ihn wieder in seinem Comptoir hätte auf
suchen können; aber er dachte doch nicht einen 
Augenblick daran, die Unterredung, die ihm vielleicht 
wichtige Neuigkeiten bringen konnte, deßhalb um 
volle vierundzwanzig Stunden hinauszufchieben; und 
gegen zwölf Uhr Mittags bestieg er am Jungfern
stieg einen der kleinen Omnibusdampser, die den 
Verkehr mit den eleganten Villenvorstädten am 
Alsterufir vermittele.

Das Regenwetter hatte endlich aufgehört, und 
es war ein linder, prächtiger Frühlingstag. In 
scharfen Umrissen hoben sich die charakteristischen 
Kirchthürme der alten Hansastadt über den Häusern 
des Jungfernstiegs von dem wolkenlosen Himmel ab, 
und auf dem breiten Wasterbccken, das den Stolz 
jedes rechten Hamburgischen Patrioten ausmacht, 
glitzerte.und funkelte wie aus hunderttausend Facetten 
die goldene Mittagssonne.

Werner, den sonst ein liebliches Landschaftsbild 
in Helles Entzücken versetzen kannte, bemerkte heute 
nur wenig von der eigenartigen Schönheit seiner 
Umgebung. Alle seine Gedanken waren bei den 
Dingen, die am Ziele der Fahrt auf ihn warten 
mochten. War s ihm doch in diesen zwei Wochen 
trotz aller Bemühungen nicht gelungen, der Lösung 
seiner Aufgabe nur um einen einzigen Schritt näher 
zu kommen. Wohl hatte er einige von den Per
sonen gesprochen, mit denen sein unglücklicher Bruder 
im verflossenen Jahre vor der Abreise nach Afrika 
in flüchtigem Verkehr gestanden; aber sie hatten ihm 
nur übereinstimmend berichten können, daß Dr. 
Hans Amelung damals auf sie den Eindruck eines 
überaus heiteren und höffnungsfreudigen jungen 
Mannes gemacht habe. In seine intimen persön- 

r. Rehden, 9. Februar. Bei dem Kaufmann 
Slkorskt brach hier Feuer aus. Dasselbe war in einem 
Stalle entstanden und wurde eine Menge Waaren, 
Petroleum und Geschirr, ein Raub der Flammen. 
Auch Vieh ist verbrannt. Die hiesige Feuerwehr war 
sofort zur Stelle, doch konnte sie nur geringe Thätig 
Litt entfalten, da die Svritze versagte. Die Häuser 
der Nachbaren schwebten in großer Gefahr, doch be
schränkte sich das Feuer bei der herrschenden Wind- 
st lle aus seinen Heerb. Stkorski soll mit seinen 
Waarenvorräihen unversichert sein.

Königsberg, 10. Febr. „Der neue Schlacht
hof steht in Flammen," — diese Kunde ver
breitete sich heu;e in den Morgenstunden mit großer 
Schnelligkeit durch die ganze Stadt und wurde durch 
die Berichte von Augenzeugen bestätigt. Sie alle hätten 
in Rosenau eine riesige Flammengarbe gesehen, die 
sich unter starker Rauchentwickelung vom Hauptgebäude 
aus über die ganze Anlage bis zu dem Verwaltungs
gebäude, dem Restaurant und Wafferthurm zu ver
breiten schien. So unwahrscheinlich es klingt, daß 
dieses weitläufige Gesüge aus Ziegel, Eisen und Cement 
ein Raub der Flammen werden könnte, so schien diese 
Gefahr eine ganze Stunde lang angesichts der rasenden 
Windsbraut nicht ausgeschlossen. Der Brand war in 
dem großen Kühlhause ausgebrochen und fand dort 
an den Kühlschächten, der Holzverkleidung der Kalt- 
luftmaschine und vor allem an einer zwei Fuß hohen 
Schicht Torfmull, die im Winter dieKälte und im Sommer 
die Hitze abzuhalten hat, reichliche Nahrung. Eine wirk
same und nachhaltige Unterstützung fand die Löscharbeit 
erst durch das Eingreifen der Dampfspritze, die ihre 
Thätigkeit gegen 6 Uhr auinahm. Indes war das 
Dachgeschoß sowie die große kostspielige Kaltluft- 
maschine nicht mehr zu retten, und auch die im 
Kühlhause untergebrackten Hundert Centner aus
geschlachteten Fleisches sind durch daS Feuer, den 
Rauch und das Spritzenwasser völlig unbrauchbar 
geworden. Um das Maschinenbaus zu retten, 
wurden auf Anordnung des Herrn Direktor Maske, 
die Drähte, die das Gebäude mit der brennenden 
Kühlhalle verbinden, durchschnitten. Der Material
schaden beläuft sich auf mindestens 30 000 Mk., 
während der Gesamtschaden, den der Brand verursacht 
hat, nach vorläufiger Schätzung 50—60 000 Mk. 
beträgt. Wie die „K. H. Zig." hört, ist das Fleisch 
von der Stadt versichert gewesen, so daß die Fleischer 
keinen materiellen Schaden erleiden dürsten. An 
dem Brandschaden sind 3 Versicherungsgesellschaften 
betheiligt. Ueber die Entstehungsursache ist allgemein 
das Gerücht im Umlauf, daß der Brand durch das 
gestern ersolgte Austauen der eingefrorenen Wärme
schlangen und Kühlrohre mit Hilfe von Spiritus
flammen veranlaßt sein könnte. Schon gestern abend 
haben einige dort beschäftigte Herren einen brenzlichen 
Geruch im Kühlhause wahrgenommen, es wurden 
deshalb noch in später Abendstunde angeblich genaue 
Nachforschungen angestellt, die resultatlos verliefen.

Literatur.
§ Georg Ebers, dem Meister des historischen 

Romans, ist das deutsche Lesepublikum von jeher 
unwandelbar treu geblieben wie keinem andern seiner 
Liedlingsschriitsteller. Sich mehr als drei Jahrzehnte 
hindurch die Gunst der deutschen Leserwelt zu erhalten, 
ist nur wenigen auserwählten Schriftstellern vergönnt. 
Und wenn wir die unerschöpfliche Frische des Dichters 
am deuilichsten daran erkennen, daß jedes neue Werk 
aus seiner Feder von den Freunden deutscher Dichtung 
als freudiges Eceigniß begrüßt wird, so spricht iür 
den unvergänglichen Reiz und die unvergleichliche 

Schönheit seiner früheren Sch/.,i... der Umstand, daß 
eine ununterbrochene Nachfrage immer mied " n"ue 
Auflagen nöthig macht. Um aber auch b.;; weitesten 
Kreisen die Werke des allbeliebten Dichters bequem 
zugänglich zu machen, hat sich die Deutsche Verlags- 
Anstalt in Stuttgart der ebenso dankenswerthen wie 
ehrenvollen Aufgabe unterzogen, eine wohlfeile Gesamt
ausgabe der poetischen Schriften von Georg Ebers zu 
veranstalten. Die uns vorliegenden ersten 64 Lie
ferungen enthalten vollständig die Romane: „Eine 
ägyptische Königstochter", „Uarda", „Homo sum“, 
»Die Frau Bürgemetsterin", „Die Schwestern", „Ein 
Wort", „Seropis", „Der Kaiser" und „Die Gred", 
die auch in 15 eleganten Leinwandbänden ä 3 M. 
50 Pf. bezogen werden können. Gegenwärtig wird 
eine neue Subskription auf die 105 Lieferungen ä 60 
Pfg. umfassende Gesamtausgabe der Ebers'ichen 
Romane eröffnet, um den Bücherfreunden, die richt 
gleich 64 Lieferungen abnehmen wollen, die Er
werbung der Gesamtwerke des Meisters möglichst zu 
erleichtern. Wir können unseren Lesern den Beitritt 
zu dieser Subskription aufs wärmste empfehlen.

i
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Vermischtes.
— Warum so viele hübsche Mädchen alte 

Jungfern werden? — über diese heikle Frage hat 
sich schon Mancher vergeblich den Kopf zerbrochen. 
Und doch ist die Lösung so einfach: daran ist nämlich 
nichts anderes Schuld als — die böse Goldwährung! 
Dies legt wenigstens Mr. Kopsch in einer kürzlich 
erschienenen Brochüre der Bimetallistenliga deS Ostens 
(Shanghai 1896) dar. Bewiesen wird diese erdrückende 
Anklage mit der Lage verschiedener in Ostasien und 
Australien ansässiger Heirathskandidaten. Angelina muß 
20 Jahre auf ihren Edwin warten, weil der Dollar 
in Hongkong nur noch 2 anstatt 4 Schilling werth 
ist, der Gehalt von 3000 Dollars nun nicht 
mehr ausreicht, eine Familie zu ernähren. Noch 
schlimmer ist Arthur daran, der in Folge der Kon
kurrenz der „gelben Nigger" fein Mühlenetabl sftment 
in England schließen muß und damit der Aussicht 
beraubt wird, seine Violet heimzusühren. Unter 
Hinweis auf diese ungünstigen Heirathsaussichten 
erläßt Mr. Kopsch einen begeisterten Aufruf an die 
Frauen, sich der bimetallistischen Bewegung anzu- 
schließen: möchte doch, meint er, eine zweite B echer- 
Stowe erstehen, die die Menschheit von der Sklaverei 
des Goldes befreit!

— Ermuthigendes Beispiel Ein eben nach 
Berlin verzogener Sachse sucht ein möblirtes Zimmer. 
Er findet auch bald ein solches nach seinem Geschmack 
und fragt die Wirthin: „Häcnse, Madammchen, das 
Zimmer is Sie nämlich ganz scheene, was soll Sie's 
denn kosten?" — «Fünfzig Mark." — „Ach jemersch 
nee, härnse, nehmen se mersch nich übel, aber fünfzig 
Mark is tner zu theier. Ich kann Sie merklich das 
Zimmer nich miethen. Na, Adjeh!" — In demselben 
Augenblick betritt den Raum ein waschechter Berliner.— 
„Na, wat soll denn die Bude kosten?" — „Fünfzig 
Mark." — „Wat, Sie olle Jans? Fünfzig Mark für 
bet Loch? Sie können mir den Buckel 'ca u f rut
schen." — der Sachse, der sich schon in der Hausflur 
beftabet unb von dort die letzten Worte gehört hat, 
breht sich noch einmal um und ruft: „Härnse, d a d c u m 
wollt' ich Sie vorhin ooch schon geboten 
haben."

— Aufrichtig Junge Dame, weiche soeben bei 
dem^Kapellmeister Probe gesungen: „Und nun bitte 
ich Sie, Herr Kapellmeister, sagen Sie mir offen, 
eignet sich meine Stimme fürs Theater?" — Kapell
meister : „Fürs Theater schon, aber höchstens fürs Ballet!"

lichen Angelegenheiten hatte er offenbar Niemanden - auf den glitzernden, azurblauen Wafferspiegel hin
eingeweiht, und Niemand vermochte deßhalb etwas ca ..«s
zu sagen, das Werner als eine Handhabe für weitere 
Ermittelungen hätte dienen können. Wo immer 
aber der junge Gelehrte in vorsichtiger Weise ver
sucht hatte, Erkundigungen über die Firma Amandus 
Beiersdorf einzuziehen, überall war ihm ohne jeden 
Vorbehalt die günstigste Auskunft zu Theil geworben. 
Keiner hatte auch nur den leisesten Zweifel an der 
Respcctabilität dieses Hauses geäußert; Keiner hatte 
in Verbindung mit diesem geachteten Namen jemals 
vozi einer unlauteren oder bedenklichen Handlung 
reden hören. Die Vermuthung, daß die unbestimmten 
Anklagen jenes letzten Briefes gegen die Firma 
Beiersdorf gerichtet seien, mußte für Werner dadurch 
immer mehr an innerer Wahrscheinlichkeit verlieren; 
aber er mußte gleichzeitig auch zu der Erkenntniß 
gelangen, daß es bei der scheinbaren Unmöglichkeit, 
die Wahrheit festzustellen, kaum noch eine Aussicht 
gab, die unbekannten Feinde des geliebten Bruders 
ohne fremden Beistand zu ermitteln und zur Rechen
schaft zu ziehen.

In einer ungeduldigen Erregung, die lebhafter 
war als bei seinem ersten Besuche, verließ Werner 
an der Landungsbrücke beim Uhlenhorster Fährhause 
das Dampfschiff, und schlug den Weg nach dem 
stattlichen, schloßartigen Hause ein, das man ihm 
auf seine Frage als Amandus Beiersdorfs Besitz- 
thum bezeichnet hatte. Es war hart am Ufer der 
seeartig erweiterten Außenalster gelegen und prunkte 
mit seinem schlanken Thurme und seinen blinkenden 
Fenstern weit über den Fluß hinaus. Der park- 
artige Garten, aus dessen zartgrünen Laubmaffen es 
sich wie ein schmucker Fürstensitz erhob, dehnte sich 
bis an das Wasser hin, und unmittelbar über der 
steil abfallenden, gemauerten Böschung erhoben sich 
zierliche Tempelchen und luftige Pavillons, von 
denen sich nach allen Seiten hin die herrlichsten 
Aussichten bieten mußten.

Durch das kunstvolle, schmiedeeiserne Einfahrts
thor, dessen Flügel weit geöffnet standen, an einem 
großen Rasenbeet vorüber, das im Sonnenschein 
gleich einem sammetnen Riesenteppich schimmerte, 
schritt Werner auf sauber gehaltenem Kieswege der 
seitwärts gelegenen Thür des Hauses zu. Sie 
sprang vor ihm auf, wie es sonst nur die Thüren 
in den Märchen zu thun Pflegen, und ein Diener 
in schlichter dunkler Livree empfing ihn an der 
Schwelle mit achtungsvoller Verbeugung.

„Herr Doctor Amelung?" fragte er. „Darf 
ich bitten, mir zu folgen! — Der Herr Doctor 
werden bereits erwartet."

Durch mehrere Gemächer, deren erlesene Pracht 
in einem gar seltsamen Gegensatz stand zu der 
spartanischen Einrichtung des Stadtcomptoirs, 
führte der Bediente den Ankömmling in das Zimmer 
des Hausherrn, einen hohen, dunkel getäfelten 
Raum, dessen Fenster ebenfalls auf den Garten und

ausgingen. Amandus Beiersdorf erhob sich und 
kam ihm um einige Schritte entgegen.

„Ich habe um Entschuldigung' zu bitten, daß 
ich Sie hier heraus bemühte, Herr Doctor! Aber 
ich hatte Ihnen ja versprochen, bei Ihrer Benach
richtigung keine Zeit zu verlieren."

„Und Sie haben mich zu Dank verpflichtet, in
dem Sie dieses Versprechens eingedenk blieben. Es 
giebt keinen Weg, der mir zu weit wäre, sobald es 
sich um die Angelegenheiten meines armen Bruders 
handelt."

Der Consul lud ihn zum Niedersitzen ein und 
ging an seinen Schreibtisch.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Verwickelte Verwandtschaft. Ich macht- 

— so erzählte ein noch ziemlich junger Mann mit 
eigenthümlich trauriger Miene in einer Gesellschaft — 
die Bekanntschaft einer jungen Wittwe, die mit ihr-r 
erwachsenen Stieftochter im selben Haufe wohnte. Ich 
heirathete jene. — Mein Vater, der die Gelegenheit 
hatte, unsere Stiefiochter häufig zu sehen, verliebte , 
sich in diese unb machte sie zu seiner Frau. — Dadurch 
wurde meine Frau die Schwiegermutter ihres Schwieger
vaters und aus meiner Stieftochter ward meine Stiei- 
mutter. und der Stiefvater verwandelte sich in einen 
Stiessohn. — Meine Stiefmutter, Stieftochter meiner 
Frau, bekam einen Sohn, ich folglich einen Bruder, 
denn er ist der Sohn meines Vaters unb meiner 
Stiefmutter, ober ba er ber Sohn unserer Stieftochter 
ist, wurde meine Frau feine Großmutter unb ich ber 
Großvater meines Slie-bruders. — Meine Frau schenkte 
mir ebenfalls einen Sohn. — Meine Mutter, Stief
schwester meines Knaben, ist zugleich feine Großmutter, 
benn er ist ber Sohn ihres Stiessohnes, und mein 
Vater — der Schwager meines Kindes, da dessen 
Schwester seine Frau ist. Ich bin ber Bruder meines 
eigenen Sohnes, ber das Kind meiner Stiefgroß- 
mutier ist. — Ich bitt der Schwager meiner Mutter, 
meine Frau ist Tante ihres eigenen Sohnes, me n 
Sohn Enkel meines Vaters, und ich bin mein eigener 
Großvater.---------Schrecklich!

— Phlegmatisch Zugführer: „Mylord, ein 
großes Unglück ist geschehen. Ihr Diener ist eben 
vom Zuge übersahren und in Stücke zerrissen worden- 
Engländer: „Ach, das thut nichts, — bringen 
mir nur das Stück, in dem sich mein Kofferschlüssel 
befindet." ________

Was heute nicht geschieht, ist morgen nicht gethan, 
Und keinen Tag soll man verpassen;
Das Mögliche soll der Entschluß 
Beherzt sogleich beim Schöpfe fassen; 
Er will es bann nicht fahren lassen 
Und wirket weiter, weil er muß. Goethe-


